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Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt- 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Nr. 126. Mittag Ausgabe. 


Deutch lan d. 
9. C. Landtags⸗Verhandlungen. 


65. Sitzung des Abgeordnetenhauſes (vom 14. März). 

11 Uhr. Am Miniſtertiſche Dr. Falk und mehrere Commiſſarien. 

Zur Vermählung der Prinzeſſinnen Charlotte und Eliſabeth bat das 
Präſidium Se. Majeftät den Kaiſer, jo wie Ihre königl. Hoheiten den Kron⸗ 
prinzen und den Prinzen Friedrich Karl beglückwünſcht; die Beglückwün⸗ 
ſchungen find huldvoll entgegengenommen worden. : 

Vom Finanz⸗ und Handelsminiſter iſt ein Geſetz⸗Entwurf, betreffend die 
Fertigſtellung der Berliner Stadt⸗Eiſenbahn, eingegangen. 

Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Berathung des Geſetz⸗Entwurfs, 
betreffend den Forſtdiebſtahl. 3 

$ 1 der Commiſſionsbeſchlüſſe bezeichnet als Forſtdiebſtahl den Diebſtahl: 
1) an Holz, welches noch nicht vom Stamme oder vom Boden getrennt iſt; 
2) an Holz, welches durch Zufall abgebrochen oder umgeworfen, und mit 
deſſen Zurichtung noch nicht der Anfang gemacht worden iſt; 3) an Spänen, 
Abraum oder Borke, ſofern dieſelben noch nicht in einer umſchloſſenen Holz⸗ 
ablage ſich befinden, oder noch nicht geworben oder eingeſammelt ſind; 4 
an anderen Walderzeugniſſen, insbeſondere Holzpflänzlingen, 

Gras, Haide, Plaggen, Moos, Laub, Streuwerk, Nadelbolz⸗ 

apfen, Waldſämereien und Harz, ſofern dieſelben noch nicht gewor⸗ 

en oder eingeſammelt ſind. Das unbefugte Sammeln von Kräu⸗ 
tern, Beeren und Pilzen unterliegt forſtpolizeilichen Be⸗ 
ſtimmungen. J . 

Der letzte Abſatz beſtimmt, im Gegenſatz zu den Beſchlüſſen des Herren» 
bauſes, daß das Sammeln bon Kräutern, Beeren und Pilzen nicht unter 
dieſes Geſetz fallen, ſondern polizeilichen Vorſchriften unterſtehen ſoll. Der 
Abg. v Fürth beantragt, auch das unbefugte Grasſchneiden unter dieſe 
Vorſchrift fallen zu laſſen, und deshalb in Nr. 4 das Wort „Gras“ zu 
ſtreichen. Der Abg. Reichenſperger beantragt, daß in dieſen polizeilichen 
Beſtimmungen höhere Strafen als die im § 2 des Geſetzes beſtimmten nicht 
angedroht werden ſollen. Abg. Rauthe beantragt in Nr. 4 die geſperrten 
Worte und den letzten Abſatz des 6 1 zu ſtreichen; damit würden auch die 
Kräuter, Beeren und Pilze wieder unter dieſes Geſetz fallen. Abg. Seydel 
beantragt die Nr. 1 zu ſtreichen. Schließlich beantragt Abg. Schröter 
Barnim) unter Streichung des Schlußpaſſus ſtatt Nr. 4 folgende zwei 

ummern zu ſetzen; „4) an Holzpflänzlingen, Laub, Streuwerk, Nadelholz⸗ 
zapfen, Waldſämereien, Saft und Harz, ſofern dieſelben noch nicht geworben 
oder eingeſammelt ſind; 5) an anderen noch nicht geworbenen oder einge⸗ 
ſammelten Walderzeugniſſen, ſoweit dieſelben, abgeſeben von der auf die 
Wen eee verwendeten Arbeit, einen allgemeinen 

erih haben.“ 

Referent Abg. Bernhardt verzichtet auf die Anträge einzugehen, 
dan ſchon in der Commiſſion vorgelegen hätten und dort abge⸗ 

ehnt ſeien. 

Abg. Seydel motivirt ſeinen Antrag damit, bob er wünſche, dieſe 
Materie ſollte nach den allgemeinen Vorſchriften beurtheilt werden. 

Abg. Beleites (Vorſitzender der mit der Berathung des Entwurfs 
betraut geweſenen Commiſſion) bittet um Ablehung aller Amendements; 
die Commiſſion ſei von dem Standpunkt ausgegangen, daß im Volks⸗ 
bewußtſein die Vorſtellung berrſche, der Diebſtall an den ohne Zuthun 
des Beſitzers gewachſenen unbedeutenden Walderzeugniſſen ſei mit dem 
gewöhnlichen Diebſtabl nicht zu vergleichen und deshalb milder zu beitrafen. 

Abg. Rauthe führt aus, daß gerade die Beeren, Pilze und Kräuter 
einen piel größeren Werth darſtellten, als z. B. das Leſeholz und Reiſig, 
das Niemand brauchen wolle und das deshalb gar keinen Marktpreis beſitze. 
Alles, was im Walde wachſt, gehöre dem Beſitzer. Es würde auch ange: 
fangen, derartige Walderzeugniſſe zu cultiviren; dieſen Anbau, der beſonders 
bei officinellen Kräutern ſehr wichlig ſei, müſſe man ſchützen. 

Abg. Bähr (Kaſſel): Die Auffaſſung dieſer Vergehen ſei in den ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden eine verſchiedene; in einigen betrachte man dieſelben 
gar nicht als Diebſtahl. : > j 

Abg. Dr. Löwenſtein: Die Commiſſion bat gut daran gethan, im 
Princip den Diebſtahl von Beeren und Pilzen zu verneinen, und es ganz 
der polizeilichen Verfügung zu überlaſſen, ob eine Strafe eintreten ſoll oder 
nicht. Wenn der Abg. Reichenſperger beantragt, daß dieſe Polizei⸗Verord⸗ 
nungen keine höheren Strafen ausſprechen dürften, als in dieſem Geſetze 
vorgeſehen, jo bringt dies ein neues Moment in die Polizeiverſügung, das 
unzuläſſig und unnöthig iſt, weil vie Verordnungen doch nur dann wirkſam 
find, wenn eine geringe Strafe angedroht wird; geſchieht das Gegentheil, 
fo werden wenig Anzeigen und Verurtbeilungen erfolgen, da der Richter 
lieber freiſpricht, als auf eine Strafe erkennt, die er für viel zu hoch halten 
muß. Der Antrag Schröter ift inſofern böchſt bedenklich, als er es in das 
Ermeſſen des Richters ſtellt, zu beſtimmen, ob die geſtohlenen Erzeugniſſe 
einen allgemeinen Werth haben. Die meiſten Richter werden das Bewußt⸗ 
ſein vermiſſen, ob die Sache einen allgemeinen Werth hat oder nicht und 
desbalb lieber freiſprechen. Ich bitte den Paragraphen unverändert nach 
der Auge der Commiſſion anzunehmen. ö 

bg. Reichenſperger: Allerdings konnte die Commiſſion mit der 
bloßen Streichung der Worte Beeren und Pilze nicht auskommen, da na 
den Eingangsworlen der Diebſtahlsbegriff bierfür doch beſtehen geblieben 
wäre; aber wenn man jetzt die Strafbarkeit auf polizeiliche Verordnungen 
ftügen will, fo iſt es doch nothwendig, bier dem Einfluß der Waldbeſitzer 
auf die Erlaſſer der n Schranken zu ziehen dadurch, daß 
man die in dieſem Geſetz normirten Strafen als Maximum annimmt. 

Außerdem ſollte Strafe für das Sammeln von Beeren und Pilzen nur 

dann eintreten, wenn der Waldbeſitzer ſelbſt ſich dieſe Früchte aneignet. 

Geſchieht letzteres nicht und verbietet man polizeilich das Sammeln, ſo gehen 

dieſe Producte einfach für den Nationalwohlſtand verloren, da ſie unbeachtet 

im Walde verderben. 

Regierungscommiſſar Oelſchläger: Ich bitte um Ablehnung ſämmt⸗ 
licher Amendements, da nur ſo auf ein Zuſtandekommen des Geſetzes zu 
rechnen iſt. Der Antrag Schröter fpeciell iſt gefährlich, weil er in feiner 
Nr. 5 ferigeftilt wiſſen will, ob die Producte einen allgemeinen Werth 

aben. Daraus ſolgt, daß die Entwendung der in Nr. 4 ſpecialiſirten 

inge: Heu ꝛc. ſtets ſtrafbar iſt, auch wenn dieſe Dinge in dem einzelnen 
Falle keinen Werth haben. Die Feſtſtellung des allgemeinen Werthes wird 
nur durch Sachperſtändige erfolgen können und das iſt zu weitläufig und 
ſteht in keinem Verhältniß zu dem geſtohlenen Object. 

Reg. Comm. Geh. Oberſinanzratb Löwe: Ich muß mich gegen den 
Antrag Fürth ausſprechen, welcher das Grasſchneiden in den Wäldern auch 
nur eventuell beſtraft wiſſen will. Dies iſt eine ang b ae der Gras⸗ 
b in den Waldern, die der Forſtverwaltung bei Verpachtungen dc. 
jähr 10 oft Tauſende von Mark einbringt. 

„Referent Abg. Bernhardt beſtreiet dem Abg. Rauthe, daß die Beeren 
einen ſo bedeutenden Werth hätten; der Staat, als größter Waldbeſitzer, 
habe niemals einen Werth auf dieſelben gelegt und das Sammeln derſelben 
ohne Weiteres geſtattet; Rauthe habe wohl nur auf die Verhältniſſe der 
Görlitzer Gegend (derſelbe iſt Stadtrath in Görlitz) exemplificirt. Referent 


bittet um Ablebnung aller Anträge. a 
Anträge abgelehnt, wird § 1 unverändert 


Nachdem das Haus ſämmtliche 
genehmigt. . 5 

Ein vom Abg. Schröter (Barnim) beantragter $ 18, daß eine ſtrafbare 
Handlung nur dann vorhanden fein ſoll, wenn der weggenommene Gegen⸗ 
ſtand feiner Quantitat wie feinem Werthe nach erheblich und die Wegnahme 
in gewinnſüchtiger Abſicht erfolgt ift, wird abgelehnt. — Ebenſo wird ein 
Antrag des Abg. v. Fürth, die Verfolgung des Forſtdiebſtahls von dem 
Antrag des Beſtohlenen abhängig zu machen, abgelehnt, nachdem der Refe⸗ 
ei) ken den xt, daß dieſer Strafantrag in allen Fällen die größten Schwie⸗ 
rigkeiten ſchaffe. 

$ 2 beſtimmt, daß der Forftviebftahl mit einer Geldſtrafe belegt werden 
ſoll, die dem fünffachen Werthe des Entwendeten gleichkommt, und niemals 
unter Einer Mark betragen darf. Abg. v. Fürth beantragt, den vierfachen 
Werth als Strafe feſtzuſtellen. Das Haus lehnt dieſen Antrag ab. — $ 3 
beſtimmt, daß die Strafe den zehnfachen Werth des Entwendeten betragen 


Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


ſolle, wenn erſchwerende Umſtände vorliegen, wie z. B. Diehſtahl bei Nacht: 
zeit, mit Unkenntlichmachung, mit Anwendung ſchneidender Werkzeuge, oder 
in Anpflanzungen. Auch bier beantragt der Abg. von Fürth eine Herab⸗ 
ſetzung der Strafe, und zwar auf das achtfache des Werthes. Das Haus 
genehmigt jedoch die von der Commiſſion vorgeſchlagene Faſſung mit einigen 
vom Abg. Schröter (Barnim) beantragten redactionellen Aenderungen. Zu⸗ 
gleich mit dieſem Paragraphen wird § 15 genehmigt, der die Confiscation 
der Werkzeuge vorſchreibt. h j 

§ 4 beſtimmt, daß der Verſuch des Forſtdiebſtahls und die Theilnahme 
an demſelben mit der vollen Strafe des Forſtviebſtahls beſtraft werden 


ollen. 

Abg. Bähr (Caſſel) beantragt, die Theilnahme milder zu beſtrafen. 
Die Vorſchrift des § 5, daß die Begünſtigung und Hehlerei ebenfalls mit 
einer Geldſtrafe im fünffachen Betrage des Werthes des Entwendeten 
belegt werden ſoll, beantragt derſelbe Abgeordnete dahin zu ändern, daß die 
Strafe fell Begünſtigung das Dreifache, für Hehlerei das Vierfache be⸗ 
tragen ſolle. ö 

Abg. v. Fürtb will die Strafe in beiden Fällen auf das Vierfache des 


)] Werthes des Entwendeten firiren, während der Abg. Schröter (Barnim) 


bei der Begünſtigung das Fünffache des Werthes des Entwendeten, bei 
der Hehlerei das Fünffache des Werthes des Gehehlten als Strafe feſt⸗ 
ſetzen will. Das Haus genehmigt jedoch die Paragraphen ohne Aenderung 
nach den Vorſchlagen der Commiſſion. § 6 bandelt bon der Gefängniß⸗ 
ſtrafe neben der Geldſtrafe, die SS 7 und 8 von den Rückfälligen, § 9 vom 
Erſatz des Werthes des Entwendeten, § 10 beſtimmt, daß die Strafermäßigung 
des § 57 des Strafgeſetzbuches bei Perſonen vom 12. bis 18. Lebensjahre 
auf dieſes Geſetz keine Anwendung findet; die SS 11 bis 14 handeln von 
dem Erſatz der Geldſtrafe durch Gefängniß, die §§ 16 bis 39 enthalten die 
Vorſchriften über die Erhebung der Anklage und das Verfahren. Das 
seen genehmigt ſämmtliche Paragraphen ohne Aenderung nach unerheblicher 
ebatte. . 

Um 5% Uhr vertagt ſich das Haus bis Freitag 11 Uhr. (Stadteiſen⸗ 

bahn und Synodalordnungen für Heſſen und Schleswig⸗Holſtein.) 


19. Sitzung des Herrenhauſes vom 14. März. 


11 Uhr. Am Miniſtertiſche: Camphauſen, Leonhardt und mehrere 
Commiſſarien. € x 
Der Präſident erbittet die Genehmigung des Hauſes für das Prä⸗ 


ſidium, Sr. Majeſtät dem Kaiſer zu ſeinem bevorſtehenden Geburtstage 
— 2177 5 des Hauſes darzubringen. Die Genehmigung wird 
ertheilt. ) 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung ift der mündliche Bericht der 
Commiſſton für communale Angelegenheiten über den Geſetz⸗Entwurf, betr. 
die Kreisverfaſſung im Kreiſe Herzogthum Lauenburg. 

Der Berichterſtatter von Winterfeld beantragt im Namen der Com⸗ 
miſſion, dem vorgenannten Geſetz⸗Entwurfe in der vom Haufe der Ab⸗ 
e beſchloſſenen Faſſung die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung zu 
ertheilen. 

von Simpſon⸗Georgenburg befürwortet den Commiſſionsantrag, 
da man vor der weiteren N der Kreisordnung in neue Provinzen 
Erfahrungen über ihre Wirkſamkeit in den öftlihen 1 ſammeln 
müſſe, um fi dieſe Erfahrungen zu Nutze zu machen. Die Kreisordnung 
verürſache enorme Koſten, abſorbire zu viel Kräfte und führe zu zahlreichen 
Verſchleppungen. Er begrüßt deshalb den thatſächlichen Halt in der weite⸗ 
ren Einführung der Kreisordnung mit Freuden. 

Der Commiſſionsantrag wird angenommen. 

Es folgt der Bericht der Juſtiz⸗Commiſſion über den Entwurf eines 
eee zum deutſchen Gerichts⸗Verfaſſungs⸗ 

e ſetze. 
eferent Graf zur Lippe leitet die Berathung mit der Bemerkung ein, 
daß die Beſchlüſſe des anderen Hauſes das Beſtreben zeigten, gewiſſe ob⸗ 
jective Garantien für die Richter, namentlich für die Amtsrichter zu ſchaffen. 
Dadurch documentire ſich einerſefts Mißtrauen gegen die Richter, anderer⸗ 
ſeits Mißtrauen gegen die Juſtizverwaltung, welches die Commiſſion nicht 
theilen zu können glaubte. Auch ſollte man ſich hüten, einem ſolchen Miß⸗ 
trauen Ausdruck zu geben, damit nicht das Publikum ebenfalls von dem⸗ 
ſelben ergriffen werde. Eine gewiſſe Abhängigkeit des Richters von der 
uſtizverwaliung beſtehe von ſelbſt durch die Ascenſion in höhere Stellen. 
ie Selbſtſtändigkeit der Referendare und namentlich der Amtsrichter fei 
von der Commiſſion noch erhöht worden. Die Commiſſion habe der 
Achtung und Ehrerbietung für den höchſten preußiſchen Gerichtshof nicht 
nur in Worten, ſondern auch tbatſächlich durch eine Sicherung der Stellung 
ſeiner Mitglieder Ausdruck gegeben. Dies 13055 die Grundſätze, welche in 
der Commiſſion bei der Beſchlußfaſſung maßgebend geweſen. In Rückſicht 
auf die Nothlage, in der man ſich befinde, babe die Commiſſion gegen die 
Beſchlüſſe des anderen Hauſes die größte Reſignation geübt. 

Juſtizminiſter Leonhardt: Die Regierung erkennt gern das Streben 
der Commiſſion an, ihre Stellung in dieſer ſchwierigen Angelegenheit 
möglichſt zu erleichtern. Wenn die Commiſſion Reſignation hat üben müſſen, 
ſo mußte auch die Regierung auf manches reſigniren. Hätte die Regie⸗ 


chf rung freie Wahl gehabt, fo würde fie mit manchen Beſchlüſſen der Com⸗ 


miſſton des Abgeordnetenhauſes nicht zufrieden fein. Hierzu gehört nament⸗ 
lich das Mißtrauen, welches man gegenüber der Juſtizverwaltung und den 
Richtern an den Tag gelegt bat. Dieſes Mißtrauen iſt vollkommen unge⸗ 
rechtfertigt; ich kann auch nicht anerkennen, daß durch das Streben nach 
Ascenſion in höhere Stellen eine Abhängigkeit der Richter bewirkt werde. 

Die Generaldebatte wird hiermit geſchloſſen. 

Zu $ 1, welcher die Vorbereitung zum Richteramte nach dem Geſetze 
vom 6. Mai 1869 ordnet, kann Dr. Dernburg einen durchſchlagenden 
Grund dafür nicht erkennen, daß Preußen von der Clauſel der Reichsgeſetze 
Gebrauch mache, wonach der Einzelſtaat den 8 praktiſchen Vor⸗ 
bereitungsdienſt der Referendare auf vier Jahre verlängern kann. Er zieht 
die Legalität der neuen Regierungsverfügung in Zweifel, wonach die ein ⸗ 
jäbrige Militärdienſtzeit zum großen Theil in dem Referendariat nicht an⸗ 
gerechnet werden ſoll. Daun dürfte fie conſequenterweiſe auch in die Zeit 
des Univerſitätsſtudiums nicht eingerechnet werden. Dadurch werde das 
juriſtiſche Univerſitätsſtudium thatſächlich auf zwei ak reducirt; das fei 
eine zu kurze Zeit. Bei einem längeren und gründlichen Univerſitatsſtudium 
iſt eine vierjährige Referendariatözeit durchaus nicht nöth ig. 

n Leonbardt: Factiſche Bedenken gegen hie bisherige 
Rechtslage des Vorbereitungsdienſtes in Preußen ſind der Regierung nicht 

ekommen, ie bat deshalb keine Veranlaſſung gehabt, in der jetzigen Noth⸗ 
age dieſer Frage nochmals nahe zu treten. Eine Verlängerung der Vor⸗ 
bereitungszeit im Ganzen erſcheint nicht angezeigt, da die jungen Leute nach 
ſiebenjähriger Vorbereitung endlich etwas verdienen müſſen. Es fragt ſich, 
welchem Theile der Vorbereitung ſoll das ſiebente Jahr zugelegt werden, 
dem Univerſitätsſtudium oder dem Referendariate? Zu einem gründlichen 
Rechtsſtudium genügt ein dreijähriges Univerſitätsſtudium nicht, wohl ſind 
aber die jungen Leute, wenn ſie ihre Zeit benutzt haben, befähigt zum Ein: 
tritt in den prakliſchen Dienſt. Dort können ſie aber weniger bummeln 
wie auf der Univerſität. (Heiterkeit.) Das praktiſche Leben erregt dort ihr 

ntereſſe und vorgelommene Rechtsfälle veranlaſſen fie häufig zu einem 
eingebenden theoretiſchen Studium. Die Militärdienſtzeit fällt meiſtens in 
die Univerſitätsjahre und die Frage, ob fie hier angerechnet werden ſoll, 
ließe ſich discutiren. In der Referendariatszeit wird ſie immer auf 
Antrag angerechnet, wenn fie den Vorbereitungsdienſt nicht erheblich ſchädigt. 

v. Winterfeld giebt zu, daß im Publikum vielfach die Meinung ver⸗ 
breitet iſt, daß die jungen Juriſten jetzt nicht mehr ſo gründlich vorbereitet 
werden, wie früher, bemerkt aber, daß durch eine berlangerte Studienzeit 
auf den Univerſitäten eine Beſſerung nicht herbeigeführt werden würde; 
zudem habe früher, als die Ausbildung eine anerkannt beſſere geweſen, das 
dreijährige u . de ausgereicht. Das eigentliche Verſtändniß der 
Fu anden werde erſt durch die an as indem am concre⸗ 
en Falle eine beſtimmte Inſtitution beſſer begriffen werde, als durch 
Theorie. Es ſei wünſenswerth, den jetzigen an er beizubehalten; bei gutem 
Willen der jungen Juriſten und der Vorgeſetzten werde es gelingen, die 
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ae 82 der gleichen Stufe der Ausbildung zu erhalten, welche ſie jetzt 
inne haben. 

Beſeler: Wir haben es bier nicht blos mit einer preußiſchen, ſondern 
deutſchen Organiſationsfrage zu thun, namentlich wegen der vergrößerten 
Freizügigkeit der deutſchen Juriſten. Alle Univerſitätslehrer find überzeugt, 
daß die jetzige wiſſenſchaftliche Vorbereitung auf den Univerſitäten nicht aus⸗ 
reichend iſt, weil der Umfang der juriſtiſchen Studien ſich ſeit den letzten 
Decennien enorm erweitert hat. Als Correlat der verlängerten Studienzeit 
Wh bade muß freilich eine feſte, ſtrenge Prüfungsordnung ein⸗ 
geführt werden. 

Juſtizminiſter Leonhardt betont dem Prof. Beſeler gegenüber, daß die 
Frage haupiſächlich vom praktiſchen Geſichtspunkt aus zu betrachten ſei; im 
Uebrigen habe er ſelbſt ſehr viele junge 5 geprüft und dabei keines⸗ 
wegs gefunden, daß diejenigen, die vier Jahre ſtudirt haben, ſich vor den 
anderen ausgezeichnet hätten. 5 i 

Generalſtagtsanwalt Wever ſchließt ſich dieſen Ausführungen an. Die 
Beſorgniß, daß die Referendarien während ihrer vierjährigen Vorbereitungs⸗ 
zeit nicht genügend Gelegenheit zu ihrer Ausbildung finden würden, theile 
ich in keiner Weiſe. Das mündliche Verfahren und der dabei vorgeſchriebene 
Anwaltszwang führe dahin, daß die Advocaten ihre Rechtsanſichten ſowohl 
vom praktiſchen, wie vom theoretiſchen Standpunkte öffentlich zu erörtern 
haben und die Anhörung dieſer Ausführungen ſei, wie er perſönlich bes 
ſtätigen könne, für den jungen Juriſten außerordentlich belehrend. 

1 wird unverändert angenommen. > ? 

$ 2 und $ 2a nach den Beſchlüſſen der Commiſſion beitimmen, daß nach 
Ablauf eines zweijährigen Vorbereitungsdienſtes auf Anordnung der Juſtiz⸗ 
verwaltung im Falle des Bedürfniſſes Referendare mit der zeitweiligen 
Wahrnehmung aller richterlicher Geſchäfte bei den Amtsgerichten beauftragt 
werden können, während das Abgeordnetenhaus ſie von der Wahrnehmung 
einzelner Geſchäfte ausgeſchloſſen hat. 

Referent Graf zur Lippe führt aus, wenn jetzt durch einen zwei⸗ 

jährigen Vorbereitungsdienſt dem Reſerendar die früher durch die Ablegung 

des beſonderen Referendarialsexamens bedingte Qualification gewährt werde, 

dann werde man einem ſolchen Referendar auch die zeitweilige Vertretung 

eines Amtsrichters anvertrauen dürfen, ohne daß davon beſondere Miß⸗ 

ſtände zu befürchten ſeien. Daß eine ſolche Vertretung nur im Falle eines 

beſonderen Bedürfniſſes angeordnet werden dürfe, ſei ſelbſtperſtändlich und 
in der Verlage ausdrücklich ausgeſprochen. Das Bedürfniß erheiſche es, dann 
den den Amtsrichter vertretenden Referendar nicht von der Vornahme 
einzelner richterlicher Geſchäfte auszuſchließen, vielmehr müſſe die Vertretung 
eine vollſtändige ſein. 

v. Bernuth beantragt, unter Ablehnung der SS 2 und 2a der Com⸗ 
miſſionsvorſchläge, den § 2 der Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes wieder 
berzuſtellen, indem namentlich bei der ich höberen Competenz der Amts⸗ 
gerichte eine ſolche Selbſtſtändigkeit den Referendarien, ohne Gefährdung 
der Intereſſen des Publikums, nicht verlieben werden könne. Die Beſchlüſſe 
des Abgeordnetenhauſes hielten ſich dagegen im Weſentlichen an den jeßt 
beſtehenden Zuſtand. 

Juſtizminiſter Leonhardt: Die Regierung muß ſich entſchieden gegen 
die Commiſſionsvorſchläge ausſprechen; ein dringendes Bedürfniß der vollen 
Vertretung eines Amtsrichters durch einen Referendar liegt nicht vor, zu⸗ 
mal wenn das Amtsgericht mit mehreren Amtsrichtern beſetzt iſt. Durch 
die Reichsgeſetzgebung ift die Competenz des Amtsrichters in einem fo hoben 
Maße erweitert worden, daß es im böchſten Grade bedenklich erſcheint, einem 
Referendar die volle dach eines Amtsrichters anzuvertrauen. 

v. Winterfeld ſpricht ſich für die Commiſſionsvorſchläge aus, indem 
er darauf hinweiſt, daß, wenn den Referendarien die anderen wichtigen Ge⸗ 
ile eines Richters anvertraut werden, ihnen auch die oft leichtere Ur⸗ 
theilsfällung in den Prozeßſachen der Amtsgerichte geſtattet werden könne. 
N eisän dieſe Beſchäftigung erheblich die Ausbildung der jungen Ju⸗ 
riſten dern. 

„Prof. Beſeler wendet dagegen ein, daß eine zweijährige praktiſche Aus⸗ 
bildung nicht binreiche, um den Referendarien das wichtige richterliche Ge⸗ 
ſchaft der Urtheilsfällung zu übertragen; hierbei könne nicht die juriſtiſche 
Aus bildung, ſondern müſſe einzig und allein das Intereſſe der Parteien 
berückſichtigt werden. i 

Juſtizminiſter Leonhardt betont, daß eine Beſtimmung, wie fie die Come 
mifiton bier vorgeſchlagen habe, nirgends zu Recht beſtehe. 
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ie 55 3 und 4 regeln die Beſchäftigung der Gerichtsaſſeſſoren. 
Nach den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes ſollen dieſelben en 
Amtsgerichte oder mit ihrer Zuſtimmung bei einer Staatsanwallſchaft bes 
ſchäftigt werden. Die Commiſſion des Herrenhauſes ſchlägt vor, auch die 
Beſchäftigung an einem Landgerichte zuzulaſſen. Außerdem fügt ſie 
dem 8 4 einen Zuſatz ein, welcher den Aſſeſſor verpflichtet, auf Anord⸗ 
7 5 Juſtizminiſters auch die Verwaltung einer Amtsrichterſtelle zu 

ernehmen. 

Der Referent Graf 5 Lippe begründet dieſe Abänderungen durch den 
Hinweis, daß auch die Landgerichte Gelegenheit zu einer erſprießlichen Thä⸗ 
tigkeit des Gerichtsaſſeſſors bieten und daß deshalb, die Ueberweifung an 
ein ſolches nicht geradezu ausgeſchloſſen werden dürfe. Der Zuſatz im § 4 
erſcheine nothwendig, um klarzustellen, daß der Aſſeſſor verpflichtet fei, auf 
Anordnung des Juſtizminiſteriums nicht allein eine Hilfsrichterſtelle an 
25 . ſondern auch die Vertretung eines Einzelrichters zu 

ernehmen. 

Juſtizminiſter Leonhardt wahrt die Befugniß, wenn ſich im einzelne 
Falle die Beſchäftigung eines Gerichtsaſſeſſors bei einem m an nicht 
als zweckmäßig durchführbar erweiſen ſollte, den Aſſeſſor auch wider feinen 
Willen an das Amtsgericht am Sitze des Landgerichts zu weiſen. Er balle 
ſich hierzu für befugt, weil eine anderweite Beschäftigung an demſelben Orte 
nicht als eine Verſetzung angeſehen werden könne. 

Die Commiſſionsdeſchlaſſe werden hierauf angenommen. 

Zu § 6, wonach die Richter, einſchließlich der Handelsrichter, 
vom König ernannt werden ſollen, liegt ein Abänderungsantrag 
v. Winterfeld's vor, dem Paragraphen folgende Faſſung zu geben: Die Pra⸗ 
fidenten, Senatspräſidenten und Näthe der Oberlandesgerichte, ſowie die 

tälidenten und Directoren der Landgerichte werden von dem N die 
andrichter, die Handelsrichter und die Amtsrichter im Namen des Königs 
von dem Juſtizminiſter ernannt. 

Der 7 8 motivirt dieſen Antrag, der im Weſentlichen die 
urſprüngliche Regierungsvorlage herſtelle, damit, daß der Beſchluß des Ab⸗ 
geordnetenhauſes eine Verletzung der Verfaſſung enthalte, indem verfaſſungs⸗ 
mäßig dem Könige das Recht der Wahl zuſtehe, ob und welche Richter er 
ſelbſt oder der Juſtizminiſter ernennen ſoll. 3 
Generalſtaatsanwalt Wever tritt für die Commiſſionsvorſchläge ein, 
indem es für das Anfehen der Richter nicht unerheblich fei, ob ſie ein Pa⸗ 
tent direct dom König erhalten oder nicht. Die Auslegung der Verfaſſung 
durch den Vorredner ſei ganz neu. Die Verfaſſungsurkunde müſſe je aus⸗ 
gelegt werden, daß durch ein Geſetz beſtimmt werden könne, welche Richter 
dom Könige ſelbſt, welche durch den Juſtizminiſter ernannt werden follen; 
demnach könne auch durch ein ae welches der König ja genehmigen 
müſſe, feſtgeſtellt werden, daß beſtimmte Richter nicht durch den Juſtizminiſter 
ernannt werden ſollen. Hierin könne eine Verfaſſungsverletzueng nicht ge⸗ 


funden werden. N 

Graf zur 45 75 als Vertreter der Minorität in der Commiſſion) 
beſtreitet, daß dem Könige, im Wege der Geſetzgebung, das ihm bestaflungds 
mäßig zuſtebende Recht der Delegation betreffs Ernennung der Richter 
durch den Juſtizminiſter genommen werden könne. Ohne eine vorherige 
Aenderung der Verſaſſungsurkunde ſei der Beſchluß der Commiſſion gar 
nicht anzunehmen. b 

Regierungscommiſſar Geh. Rath Schmidt weist durch eine Interpre⸗ 
tation des betreffenden Verfaſſungsartikels nach, daß die Faſſung des Ab⸗ 
geordnetenhauſes eine Verfaſſungsänderung nicht nothwendig mache. Wenn 
man glaube, daß durch ein königliches Patent die Würde und das Anſehen 
des Richlerſtandes geboben werde, dann ſei es für die Regierung ſchwer, 
ſolchen Wünſchen entgegenzutreſen. 


v. Senfft⸗Pilſach erklärt, daß er die Meinung der Minorität in der 
Commiſſion theile. a 

Prof. Beſeler will dem Referenten nicht das Recht verkümmern, im 
einzelnen Fall ſeine von den Commiſſionsbeſchlüſſen abweichende Meinung 
zu vertreten; er wünſcht aber, daß für dieſe Fälle ein anderer Referent be 
ſtellt werde, welcher die Beſchlüſſe der Commiſſion zu vertreten hat. Er 
bält die Faſſung des Abgeordnetenbauſes für einen Fortſchritt, durch deren 
Annahme das Zuſtandekommen des Geſetzes und die Intereſſen des deutſchen 
Juriſtenſtandes gefördert werden. 

Generalſtaatsanwalt Wever bemerkt, daß der Antrag Winterfeld erſt 
recht eine Beſchränkung des königlichen Wahlrechts enthalte, indem er be⸗ 
ſtimme, daß gewiſſe Kategorien von richterlichen Beamten durch den Juſtiz⸗ 
miniſter im Namen des Königs ernannt werden müſſen, nicht können. 

Juſtizminiſter Leonhardt bittet, die Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes 
anzunehmen, beſonders da Se. Majeſtät ſich ausdrücklich mit denſelben ein⸗ 
verſtanden erklärt hat. 

v. Schöning glaubt, daß ſelbſt nach der dankbarſt zu acceptirenden 
Willenserklärung Sr. Majeſtät die Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes den⸗ 
noch in Widerſpruch mit der Beſtimmung der Verfaſſung ſtehen und einen 
Eingriff in die Prärogative der Krone involviren. 

Juſtizminiſter Leonbardt hätte gewünſcht, daß man überhaupt nicht 
aus Rückſicht auf die Verhältniſſe in Frankfurt die Beſtimmungen über die 
Ernennung der Richter in das Geſetz aufgenommen hätte. Nachdem dies 
aber geſchehen ſei und Se. Majeſtät ſich geneigt gezeigt habe, den Wünſchen 
der Richter zu willfahren, könne er ſich nur den Beſchlüſſen des anderen 
Hauſes anſchließen. 

Referent Graf zur Lippe berwahrt ſich gegen den Vorwurf Beſelers, 
daß er nicht die Anſicht der Commiſſion vertreten habe; nur unter dieſer 
Bedingung habe er das Referat übernommen und der Correferent ſei in 
dieſer Frage mit ihm derſelben Anſicht. 2 

Der Antrag Winterfeld wird abgelehnt und $6 nach den Commiſſions⸗ 
beſchlüſſen angenommen. * 

§ 8 ſchreibt nach der Faſſung der Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes vor, 
daß die Beſtimmung des Dienſtalters der Richter, behufs Verleihung der 
etatsmäßigen Gehälter ꝛc, durch Geſetz geregelt werde, während nach 
a der Commiſſion dies durch eine königliche Verordnung 
geſchieht. 

Referent Graf zur Lippe weiſt darauf hin, daß die Commiſſion die 
ng Regierungsvorlage mit Rückſicht darauf wieder hergeftellt habe, 
daß bei der Verſchiedenheit und Complicirtheit der in Rede ſtehenden Ver: 
hältniſſe, die Formulirung eines Geſetzes unendlich ſchwierig ſei. 

Der Paragraph wird nach der Faſſung der Commiſſion angenommen. 

Zu $ 11, die aufgehobenen Gerichte betreffend, ſtellt Bredt 
den Antrag, die Staatsregierung zu erſuchen, überall da, wo bisher Han» 
delsgerichte, Commerz und Admiralitäts⸗Collegien beſtanden, auch wenn 
daſelbſt Landgerichte nicht eingeſetzt werden, ſofern nicht zwingende Gründe 
entgegenſtehen, Kammern für Handelsſachen einzurichten. 

Juſtizminiſter Leonhardt erwidert, daß die Prüfung darüber, ob ein 
Bedürfniß zur Einrichtung von Handelskammern vorhanden, Sache der 
Landesjuſtizverwaltung ſei und daß die Letztere, wenn nicht zwingende 
Gründe entgegenſtänden, der Reſolution nachkommen würde; nur wünſche 
er, bieraus keine Conſequenzen für Barmen gezogen zu ſehen, weil da die 
1 daß zwingende Gründe entgegenſtehen, ſehr leicht eintreten 
önnte. 

Generalſtaatsanwalt Wever bebt das ſegensreiche Wirken der Handels⸗ 
kammern am Rhein hervor und bemerkt, daß es wünſchenswerth ſei, den⸗ 
jenigen größeren Städten, die bisher eine Handelskammer gehabt und zu 
denen auch Barmen gehöre, auch fernerhin eine ſolche zu gewähren. 

v. Senfft⸗Pilſach bittet um geſonderte Abſtimmung des erſten Ab: 
ſatzes dieſes Paragraphen, welcher die Aufhebung des Obertribunals be⸗ 
ſtimmt; er will das proteſtantiſche Preußen nicht des oberſten Gerichtshofes 
beraubt ſehen, welchen die kleineren katholiſchen Staaten, Sachſen, Baiern 
u. ſ. w., für ſich beibehalten haben. 

Der Paragraph wird in der Faſſung der Commiſſion mit der Reſolution 
Bredt angenommen. 

Zu § 12, welcher die den Univerſitätsgerichten und den Kirchſpiels⸗ 
gerichten im Lande Hadeln zuſtehende Gerichtsbarkeit in nicht ſtreitigen 
Rechtsangelegenheiten aufhebt, hat die Commiſſion den Zuſatz gemacht: Die 
Befugniß der Univerſitätsgerichte zur Ertheilung des Conſenſes zu Schulden 
der Studirenden wird durch dieſe Beſtimmung nicht berührt. 

Prof. Beſeler hat bierzu beantragt, für dieſen Abſatz folgende Faſſung 
zu wählen: Die den Univerſitätsgerichten zuſtehende Befugniß, Schuld⸗ 
Urkunden der Studirenden aufzunebmen und zu Schulden der Studirenden 
die Zuſtimmung zu ertheilen, wird durch dieſe Beſtimmung nicht berührt. 

Referent Graf zur Lippe bemerkt, daß die Commiſſion ſich überzeugt, 
daß auch, nach Aufhebung der Gerichtsbarkeit, die Univerſitätsgerichte als 
Disciplinarbehörden fortbeſtehen und es für zweckmäßig erachtet habe, der 
Befugniß dieſer Gerichte zur Ertheilung des Conſenſes zu Schulden der 
Studirenden, hier noch eine beſondere Anerkennung zu geben. 

Prof. Beſeler hebt hervor, daß die Schuldurkunden namentlich über 
die geſtundeten Honorare unentgeltlich bisher vor den Univerſitätsgerichten 
aufgenommen wurden. Im Intereſſe der Studirenden bitte er, den Uni⸗ 
verſitätsgerichten dieſen Theil der freiwilligen Gerichtsbarkeit zu belaſſen. 

Regierungscommiſſar Geh. Rath Göppert ſtellt verſchiedene Sätze des 
ſchriftlichen Berichtes über ſeine Aeußerungen in der Commiſſion richtig. 
Die Regierung verhalte ſich ſowohl dem Zuſatz der Commiſſion wie dem 
Antrage Beſeler gegenüber jetzt indifferent, da dieſe ganze Frage generell 
im nächſten Winter doch geregelt werden müſſe. Jedoch ſolle aus dieſen 
eventuell zur Annahme gelangenden Beſtimmungen kein Präjudiz für dieſe 
künftige Vorlage geſchaffen werden. ‘ 

5 12 ͤ wird mit dem Antrage Beſeler angenommen, ebenſo ohne 
Debatte die $$ 13-19. 5 1 

Um 4 Uhr vertagt das Haus die Fortſetzung der heutigen Berathung 
bis Freitag 11 Uhr. 


Berlin, 14. März. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Paſtor Kragh zu Oesby, im Kreiſe Hadersleben, den Königlichen Kronen: 
orden dritter Klaſſe; dem Schullehrer, Küſter und Organiſten, Cantor Ka⸗ 
72275 zu e im Kreiſe Hameln, und dem Schullehrer Tetz⸗ 

aff zu Riege, im Kreiſe Deutſch⸗Crone, das Allgemeine Ehrenzeichen, ſo⸗ 
wie dem Telegraphenboten Pagels zu Stade die Rettungsmedaille am 
Bande verliehen. N h R 

‚Se. Majeſtät der Kaiſer hat im Namen des Reichs die von dem Direc⸗ 
torium der Kirche Augsburgiſcher Confeſſion zu Straßburg vorgenommene 
Ernennung des Pfarrers Georg Ruf in Kutzenhauſen zum Pfarrer in 
Geudertheim, Bezirk Unter⸗Elſaß, beitätigt. 

Se. Majeftät der Raifer und König hat im Namen des Reiches den 
n Friedrich Gehler zu Nicolajew zum Vice⸗Conſul 
ernannt. 

Se. Majeftät der König hat den Regierungs⸗Aſſeſſor Hans Werner 
sale} Rudolf von Pawel zum Landrath des Kreiſes Schlawe 
ernannt. 

Se. Majeltät der König hat dem Rechtsanwalt Fenner bei dem Ober: 
Tribunal und dem Obergerichts⸗Anwalt Joh. Chriſt. Hugenberg 
in Osnabrück den Charakter als Juſtiz⸗Rath; dem Ober⸗Tribunals⸗ 
Secretär Herzog den Charakter als Kanzlei⸗Rath; den praktiſchen 
Aerzten Dr. Brand und Dr. Schleich in Stettin; ſowie dem prakti⸗ 
ſchen Arzt und Theaterarzt Dr. med. Franz Hartmann in Wies⸗ 
baden den Charakter als Sanitäts⸗Rath; und dem Kaufmann Rudolph 
Sal zu Schwedt a. O. das Prädicat eines Königlichen Hof⸗Lieferanten 

erliehen. 

Der König hat die Einberufung des Provinzial⸗Landtages der Provinz 
Oſtpreußen zum 2. April d. J. nach der Stadt Königsberg i. P. und des 
Provinzial⸗Landtages der Provinz Weſtpreußen zum 9. April d. J. nach 
der Stadt Danzig n : 

Der als Pfarrer nach Buchholz berufene bisherige Pfarrer und Super: 
intendent Beyer in Arnswalde ift zum Superintendenten der Dibceſe 
Fürſtenwalde, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., beſtellt worden. 

Berlin, 14. März. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
nahm heute Vormittag in Gegenwart des Commandanten von Berlin 
militäriſche Meldungen entgegen und hörte die Vorträge des Krlegs⸗ 
miniſters, Generals der Infanterie von Kameke und des Chefs des 
Militär⸗Cabinets, General-Adintanten von Albedyll. 

[Beide Kaiſerliche Majeſtäten] waren geſtern in einem 
Dilettanten⸗Concert in der Sing⸗Akademie, zum Beſten des Frauen⸗ 
Lazareth⸗Vereins, anweſend. 

[Ihre Mafeſtät die Kaiſerin⸗Konigin] beſuchte heute die 
Magdalenen⸗Anſtalt und war ſpäter in einer Vorſtandsſitzung des 


[Ihre Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten die Kron⸗ 
prinzlichen Herrſchaften! beſuchten geſtern Abend mit Ihrer 
Hoheit der Prinzeſſin Marie von Sachſen⸗Meiningen das von Dilet⸗ 
tanten zum Beſten des unter dem Protectorate Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin⸗Königin ſtehenden Berliner Frauen⸗Lazareths veranſtaltete 
Concert im Saale der Sing ⸗Akademie. (R.⸗Anz.) 

O Berlin, 14. März. [Camphauſen und Eulenburg. 
— Marine⸗Bildungsanſtalten. — Indienſtſtellung von 
Schiffen. — Rinderpeſt. — Regiſtrirte Seeſchiffe.] Camp⸗ 
hauſen beſteht dringender als zuvor auf ſeinem Abſchied. Während 
bis dahin angenommen werden durfte, daß derſelbe, nachdem ſein 
Entlaſſungsgeſuch vom Kaiſer nicht acceptirt worden, jedenfalls die 
Berathung der Steuervorlagen in der Budgetcommiſſion abwarten 
werde, ſcheint der Finanzminiſter ſeitdem durch einzelne parlamentariſche 
Anzeichen, welche die Möglichkeit ſeines Bleibens in Frage ſtellen, zu 
dem Wunſch einer raſcheren Entſcheidung beſtimmt worden zu ſein. 
Da es jedoch aus naheliegenden Gründen erwünſcht ſein mag, den 
Entſchluß über die Beſetzung des Finanzminiſteriums im Zuſammen⸗ 
hang mit den anderweitig noch ausſtehenden Entſcheidungen zu faſſen, 
fo bleibt immerhin möglich, daß auch die Gewährung des Entlaſſungs⸗ 
geſuches des jetzigen Finanzminiſters noch kurze Zeit vertagt wird. — 
Wie man ſich erinnert, läuft der dem Grafen Eulenburg ertheilte 
Urlaub im April ab; der Wiedereintritt deſſelben ſteht nicht in Aus⸗ 
ſicht. Somit iſt demnächſt auch für die Beſetzung des Miniſteriums 
des Innern die definitive Entſcheidung zu treffen. — An Erzlehungs⸗ 
und Bildungsanſtalten der Admiralität beſtehen in Kiel 1) die Marine⸗ 
Akademie zum Zweck, den Seeoffizieren durch wiſſenſchaſtliche Aus: 
bildung die Mittel zu gewaͤhren, ſich zu den höheren Stellen in der 
Marine geeignet zu machen. 2) Die Marineſchule, welche die Cadetten 
zur Seecadetten⸗Prüfung und die Unterlieutenants zur Seeoffizier⸗Prüfung 
vorzubereiten bezweckt. 3) Die Maſchiniſten⸗ und Steuermannsſchule, welche 
die Aufgabe hat, das Maſchinen⸗ und Steuermannsperſonal wiſſenſchaftlich 
fortzubilden. Demnach iſt es ein Irrthum, wenn ein hieſiges Morgen: 
blatt die Errichtung der letzteren Schule jetzt meldet. — Das Schiff 
„Otter“ iſt am 12. März in Danzig in Dienſt geſtellt worden und 
wird in den nächſten Tagen nach Kiel reſp. Wilhelmshaven gehen, 
um von dort aus, nachdem es armirt worden, behufs Prüfung feiner 
Seetüchtigkeit eine Probefahrt zu machen. Dieſes Schliff iſt zum 
Kreuzen in den chineſiſchen Gewäſſern beſtimmt. Es unterliegt keinem 
Zweifel, daß die „Otter“ dieſem Zweck entſprechen wird, da England 
und Frankreich bereits dergleichen und noch kleinere Schiffe nach den 
aſtatiſchen Gewäſſern entſendet haben. — Nach amtlichen Nachrichten find 
im Kreiſe Warſchau Ende vor. Mid. wieder verſchiedene Fälle von 
Rinderpeſt vorgekommen. Da hiernach die Gefahr für ein 
Umſichgreifen der Seuche nicht ausgeſchloſſen iſt, ſo haben die zur Ab⸗ 
ſperrung im vergangenen Jahre von der preußiſchen Regierung ange⸗ 
ordneten Maßregeln nicht aufgehoben werden können. — Nach den 
vom Kaiſerl. ſtatiſtiſchen Amt veranlaßten Aufzeichnungen betrug der 
Beſtand der regiſtrirten deutſchen Seeſchiffe am 1. Januar 1877 
4809 Dampf: und Segelſchiffe von mehr als 50 Kub.⸗Meter Brutto: 
Raum⸗Gehalt mit einer Geſammtladefahigkeit von 1,103,650 Regiſter⸗ 
Tons⸗Netto⸗Raumgehalt. Gegen das Vorjahr war dieſe Anzahl eine 
Vermehrung von 64 Schiffen. Von dieſen Schiffen gehoren an: 
Prob. Preußen 239, Pommern 1050, Großh. Mecklenburg⸗Schwerin 
421, Lübeck 40, Prov. Schleswig⸗Holſtein Oſtſeegebiet 355, Nordſee⸗ 
gebiet 470, Hamburg 439, Bremen 255, Großh. Oldenburg 372, 
Prov. Hannover Elb: und Weſergebiet 453, Emsgebiet incl. Preuß. 
Jadegebiet 745. Von den gegen das Vorjahr zugetretenen 64 Schiffen 
ſtellt Provinz Hannover 48. Unter den 4809 Schiffen waren 4491 
Segel⸗ und 318 Dampfſchiffe. Die Beſatzung der geſammten deutſchen 
Handelsflotte zählte am 1. Januar 1877 41,844 Mann. Im Durch⸗ 
ſchnitt kamen auf ein Dampfſchiff 27,0 und auf ein Segelſchiff 
7,4 Mann. Unier den Schiffen waren 111 Segelſchiffe 50 Jahre 


der Territorialarmee. — Audrieux und Caſſagnac. — 
Baron Bau de. — Pater Hyaeinth.] Der „Temps“ bemerkt 
zu dem Artikel des „Ordre“ über die Trennung der Bonapartiften 
von den Royaliſten: „Wir haben uns nicht um den Werth des neuen 
imperialiſtiſchen Programms zu bekümmern. Mögen die Bonapartiſten 
ſich an das allgemeine Stimmrecht wenden; ſie haben das ſchon im 
Februar 1876 und im October 1877 gethan, ohne großen Erfolg für 
die Sache und man braucht ſich ſchwerlich um den Erfolg ihrer künf⸗ 
tigen Anſtrengungen große Sorge zu machen. Daher bilden die Er⸗ 
klärungen des „Ordre“ ein wirkliches Intereſſe nur darum, weil fie 
ein neues Zeugniß für den Bruch des Bündniſſes der Rechten und 
für die Zerſtückelung der ehemaligen Senatsmehrheit lieſern. Die 
Abloͤſung der Conſtitutionellen zuerſt, jetzt diejenige der Bonapartiſten 
bezeichnen einen neuen Abſchnitt in der politiſchen Action des Senats. 
Die verſtockten Häuptlinge der Widerſtandspolftik haben keine Armee 
mehr und unter ſolchen Umſtänden iſt es unmoglich, daß die Männer, 
welche einigen Einfluß bewahren. welche eine Rolle ſpielen wollen, 
nicht begreifen, daß ſie darauf verzichten müſſen, die Republik und die 
republikaniſche Regierung zu ſtürzen. Welcher vernünftige Politiker 
möchte ſich ferner noch bei den Goalitionsplänen der Reaction, 
deren Nutzloſigkeit von den Ereigniſſen ſo deutlich dargethau 
worden, aufhalten? — Der Senat hält heute keine Sitzung; die 
Kammer hat die Wahlprüfungen wieder aufgenommen, nachdem ſie 
einem Antrage Camille See’s, wonach der Beſuch der Ausſtellung an 
den Sonntagen ein unentgeltlicher ſein ſoll, die Dringlichkeitserklärung 
gewährt hatte. Man verſicherte in Verſailles, daß der Finanzminiſter 
Leon Say noch heute die Kammer auffordern werde, ſogleich nach 
Beendigung der Eiſenbahndebatte das Einnahmebudget zu votlren — 
eine Forderung, die, wie es heißt, keinen Widerſpruch hervorrufen 
wird. Der Geſetzentwurf, betreffend Gewährung eines Supplemertär⸗ 
Credites für die Einberufung der Territorialarmee iſt heute an die 
Deputirten vertheilt worden. In den Motiven heißt es, daß bisher 
die Mittel fehlten, die neue Militärorganiſation zur Geltung zu 
bringen; dieſe Mittel konnen aber jetzt beſchafft werden, und wenn 
man länger mit der Berufung der Territorialarmee zögern wollte, fo 
würde dadurch die ganze Einrichtung in Gefahr gebracht werden. Die 
erforderliche Summe beläuft ſich auf 5,487,000 Fres., und im nächſten 
Jahre hofft die Regierung mit einer geringeren Summe auszukommen. 
Es werden nur die geübten Leute der Jahresklaſſen 1866 und 1867, 
etwa 131,000 Mann, einberufen werden. — In den Couloirs der 
Verſammlung iſt nur von dem Duell Audrieux und Caſſagnac's die 
Rede. Man kennt ſeinen Ausgang noch nicht und es iſt ſogar nicht 
abſolut gewiß, daß die Begegnung heute ſtattgefunden hat. Man 
hat lange darüber geſtritten, wer von beiden der Beleidigte ſei. 
Andrieux, der Herausforderer, erklärte ſich durch einen Artikel des 
„Pays“ beleidigt, und Caſſagnae dadurch, daß Andrieux auf der Tribüne 
von den „Cassagnac d’aventure“ geſprochen hatte. Aber hiermit 
antwortete Andrieux ſelbſt nur auf eine beleidigende Aenßerung Caſſagnacs. 
Schließlich kam man überein, die Entſcheldung einem Schiedsrichter 
zu überlaſſen und als folder iſt Anatöle de la Forge, der bekanntlich 
während des Krieges die Vertheidigung von St. Quentin leitete, und 
der ſich großes Anſehens bei allen Parteien erfreut, gewählt worden. 
— Man weiß noch immer nicht, wer den Baron Baude im Vatican 
erſetzen wird, ob der Marquis de Gabriac oder Lefebre de Béhaine. 
Aus Rom wird gemeldet, daß man dem Baron Baude hauptſächlich 
vorwirft, er gehöre zu denen, welche dem neuen Papſte gerathen haben, 
in der Sixliniſchen Capelle und nicht in St. Peter den Segen zu 
eriheilen, ſodann daß er ſich der Ernennung des Cardinals Franchi 
zum Staatsſecretär widerſetzt habe. Baude iſt übrigens bekanntlich 
ſchon im vorigen Jahre durch ſein tactloſes Benehmen bei der Fahnen⸗ 
Affaire allen liberal Denkenden mißliebig geworden. — Herr Loyſon, 
der Expater Hyacinth, hat von dem Unterrichtsminiſter Bardoux die 
Erlaubniß erhalten, während der Ausſtellung öffentliche Vorträge zu 


und darüber alt, 100 Segelſchiffe 40—50 Jahre, 129: 30—40 J., halten. 


194: 20— 30 J. Das Alter der Dampfſchlffe erſtreckte ſich nur auf 


O Paris, 13. März. [Aus der Deputirteukammer. — 


g P 
30 — 40 Jahre und zwar nur 45, in dem Alter von 20— 30 gab ſes[Für ungültig erklärte Wahlen. — Zur Budgetfrage. — 
aber 227 Dampfſchiffe. Die Reihenfolge der bedeutenderen deutſchen[ Die deutſchen Künſtler und die Weltausſtellung. — An⸗ 


Heimathshäfen iſt folgende: Hamburg, Roſtock, Stralſund, Bremen, drieurx und Caſſagnac.] 


Die Kammer hat geſtern wieder zwel 


Barth, Stettin, Papenburg, Elsfleih, Bracke, Danzig, Blankeneſe, Wahlen caſſirt, diejenige des Marquis de Lordat (Caſtelneaudury) und 


Emden, Memel, Kiel u. ſ. w. Es koͤnnen im Ganzen 39 dazu ge- diejenige des Vertreters von Abt, des Deputirten Siloeſtre. 


rechnet werden. 
Italien 


Der 
Marquies de Lordat, deſſen Wahl ſchon früher zur Sprache gekommen 
war, hatte damals ein ziemlich gehäſſiges Mittel angewandt, um einen 


Nom, 9. März. [Ein Brief Garibaldi's.] Der nunmehr Aufſchub des Urtheils, welches ihm drohte, zu erlangen. Er hatte 
ganz wiederhergeſtellte Garibaldi hat an die Redactlon der „Gazetia nämlich behauptet, daß der Vater ſeines republikaniſchen Nebenbuhlers, 
della Capitale“ wieder einen für die Oeffentlichkeit beſtimmten Brief der Gerichts⸗Präſident Mir einen Angeklagten freigeſprochen habe unter 
gerichtet, in welchem ein Verdammungsurtheil des Cabinets Deprelis der Bedingung, daß derſelbe bei der Wahl für den jüngeren Mir 
niedergelegt iſt und in dem er der Krone den Rath giebt, nur wahr⸗ ſtimme. Die Kammer hatte darauf eine Unterſuchung angeordnet, 
haft tüchtige und fähige Leute zu Miniſtern und zu Generälen zu er⸗ wobei ſich herausſtellte, daß der in Rede ſtehende Angeklagte nicht frei⸗ 
nennen, wie es die Kaiſer von Deutſchland und Rußland zu thun geſprochen, ſondern im Gegentheil vor den Wahlen ſchon verurtheilt 
pflegten. worden war. De Lordat konnte alſo den Beweis für die von ihm 
N . in ee Gasen en Buntes ‚General Ba erhobene Anſchuldigung geſtern nicht beibringen. Er ſuchte ſich 

e genialſten Männer ens, beauftragt gebabt, den Krieg gegen Frank- aüs der Sache zu ziehen, indem er eine neue Unterſuchung ver⸗ 
reich zu Ende zu führen, denen ſich der Kronprinz Fried 
aa 17 or durch 5 Sie e bei Welßenbug und Bott wiederum langte. Die Kammer war aber dieſer Angelegenheit müde und 
ſein großes Feldherrntalent und ang Tapferkeit an den Tag gelegt babe, ſie antwortete auf die ſeltſame Forderung, indem ſie de Lordat 
nicht minder auch der Prinz Friedrich Carl, der die numeriſch ſtärkere[ mit 319 gegen 177 Stimmen invalidirte. Die Wahl Silveſtre's gab 
zu einer längeren Debatte Anlaß, denn der Deputirte von Abt ver⸗ 


926 a 12 17 a er er enk mae N ir 

eneral Manteuffel habe große ategiſches Talent gezeigt und die ihm 

vierfach überlegenen Streitkräfte Bourbalis in die Eisberge des Jura mana ſich de ran Aus mb 125 1 8 He hen 1 

zurückgetrieben, deſſen Rückzug mit dem Rückzug der Franzoſen aus Ruß⸗ wunder icher Weiſe, daß er jeden Augen e größte 15 5 raus⸗ 

land im Jahre 1812 viel Aehnlichkeit gehabt habe. Das nenne man die forderte. Seine Vertheidigung beſtand hauptſächlich darin, daß er den 

richtigen Männer zu großen Unternehmungen wählen, wie es Kaiſer Republikanern, „welche die Antipoden der morallſchen Welt bewohnen“, 

Wilbelm gethan, der ſich aber dadurch ein großes Verdierſt um das deutſche einmal recht ſeine Meinung ſagte und ihnen ihre abſcheuliche Denkungs⸗ 

Materlanb eriporben babe, im Gegenfabe au apoleom TIL, der fh en, welſe vorbielt. Zum Unglück bemerkte er auf der Zuſchauertibüne 

fähige. Generale erwählt habe! Der türkiſche Sultan habe im letzten Kriege x 9 nd gri 

nur einen einzigen großen Heerführer auftreiben ſönne — Osman Paſcha, allein ſeinen republikanischen Mitbewerber Naquet und griff denſelben fo 

dieſen hätten ſeine Minifter mit der Vertheidigung Plewnas betraut, er heftig an, daß man einen Augenblick glauben konnte, es werde ſich 
ihn zwiſchen der Zuſchauergalerle und der Rednertribüne ein Gefecht ent⸗ 


Iran 0 — ie 2 7 8 5 b 55 r 

ran hindere, ſich mit dem nöthigen Ernſt den Staatsangelegenheiten P 

widmen. Der Kaiſer von Rußland habe dagegen, nachdem r durch per⸗ Ipinnen. Dieſe Wahl wurde we 92 a a Stimmen für un⸗ 
ſönliche Ueberzeugung die Gewißbeit erlangt, daß diele feiner Generäle giltig erklärt. Wie gemeldet, verlang b 9 die baldige Dis⸗ 
nichts taugen, andere tüchtige berufen, einen Todtleben einen Gurko, einen cuſſion über das Einnahmebudget. Gambetta hat, ſo ſagt man, im 
Soze die endlich den ruſſiſchen Waffen den Sieg verſchafft hätten. Namen der Mehrheit dem Miniſter das Votum zugeſagt und ſo wird die 
Griechenland habe gleich der Türkei und gleich Italien das Unglück gehabt, Budgetfrage wohl endlich vor den Oſterferien erledigt werden. — 


von einem hin⸗ und herſchwankenden Miniſterinm regiert zu werden und 8 Berli 
ſei lange unentſchloſſen geweſen, was es [hun folle, um den v Den „Debats“ ſchreibt man aus verlin über die Betheiligung der 
3 ! genf Bu. dalle en den een den Ausstellung: „Die deutschen Künftler ge⸗ 


Volke ſo gehaßten Erbfeind mit Ausſicht auf Erfolg anzugreifen. Es habe deutſchen Künſtler an der 
ſich an die chriſtlichen Brüder anderer Nationen gewandt, ihm zu belfen. fallen ſich darin, das Verdienſt unſerer franzöfiſchen Künſtler an⸗ 
Die Regierung hätte daher die Schweſternation die durch geſchichtlichen zuerkennen. Es giebt wenige unter ihnen, welche nicht Paris als eine 
Ruhm und durch ihr Unglück ſchon Italiens Mitgefühl erregte, in jeder Schule betrachten, wo man heute lerne 8 die Farbe und 
Weiſe unterſtützen ſollen. Das Land dürfte ohne Zweifel auf die Bravour ule betrachten, [ n muß, was die Farbe 
eines jungen König Humbert’s zählen, der gewiß denſelben ruhmbollen was die Compoſition iſt. Ich glaube, unſere Goloriften und unfere 
eg wandeln werde, welchen feine Vorfahren einſchlugen. Die Corps⸗ Realiſten finden nicht weniger treffliche Dinge bei ihren Kunſtgenoſſen 
, . 2. ein. aus- 
U 9 „ Der egie all eine rieges keine 
Ausſicht böte, daß man günſtige Erfolge für Italiengerzielen werde. Der gezeichnetes BRIAN un und die Gabe, auf ergreifende ze: 
Prälident des Cabinets und der Kriegsminiſter jelen ded nationalen Ver⸗ die Seele und den idealen Charakter der belebten und unbelebten Ge⸗ 
trauens nicht würdig, er (Garibaldi) erlaube ſich daher, dem Souverain zu ſchöpfe wiederzugeben. In Deutſchland, wie überall, iſt die Zeit der 
eigenllichen großen Kunſt vorbei. Die epiſche und zeligiöfe Malerei 
ſind eben ſo unmöglich geworden, als das epiſche Gedicht und die 


empfehlen, die angedeuteten Uebelſtände in Erwägung zu ziehen. 
Fraukrei 
[Die Bonapartiſten und ihre! Tragödie. Das hindert nicht, daß noch eine pſeudogroße Kunft 


O Paris, 12. März. 


Frauen- Lazareth⸗Vereins im Auguſta⸗Hoſpital zugegen. Heute Abend Trennung von den Royaliften. — Aus der Deputirten⸗ blüht und überall blühen muß, wo ſich große Paläſte und 
findet im Königlichen Palais eine muſikaliſche Unterhaltung ſtatt. kammer. — Antrag Camille See. — Zur Einberufung präftige Monumente erheben, die man wohl oder übel mit 


ihtem Charakter entſprechenden Bildern ſchmücken müſſe. Zum 
Glück für unſere deutſchen Nachbarn werden nicht dieſe Bilder die 
Mauern von Berlin, Dresden oder München verlaſſen, um uns in 
Paris mit ihrem langweiligen philoſophiſchen Gekritzel zu unterhalten, 
einer Sprache, für welche die Deutſchen ſelbſt allmälig das Verſtändniß 
verlieren. Das Genre und die Landſchaft, die Natur und das menſch⸗ 
liche Leben in ſeinen vertraulichen und charakteriſtiſchen Sitten, das iſt 
wahre Malerei unſerer Zeit und dieſe hat ſich nirgendwo auf einem 
günſtigeren Felde entwickelt als in Deutſchland. Eine Commiſſion 
wird damit beauftragt werden, eine Auswahl unter den hervorragenden 
Werken der letzten zehn Jahre zu treffen. Alles, was man von 
Mentzel, Knauer, von Vautier, von Richter, von Achenbach u. ſ. w. 
beſchaffen kann, das wird in einer ſolchen Ausſtellung gute Figur 
machen, das kann Deutſchland eine fhöne Revanche für feinen Miß⸗ 
erfolg in Philadelphia verſchaffen“. — Das Duell zwiſchen Caſſagnae 
und Andrieux hat geſtern noch nicht ſtattgefunden. Der Schiedsrichter 
Anatole de la Forge hat Andrieux das Recht zur Wahl der Waffen 


zugeſprochen. 
Belg 
Brüſſel, 12. März. 


i en. 
[Prozeſſe.] Das Urtheil der hieſigen 


correetionellen Kammer in Sachen des auf Antrag der deutſchen Reichs⸗ 5 


regierung wegen Erpreſſung verfolgten Erlecke hatte, ſo ſchreibt man 
der „N. Z.“, in unſeren zuſtändigen Kreiſen eine gewiſſe Ueberraſchung 
hervorgerufen. Das Urtheil iſt nunmehr hinfällig geworden. Da 
die Friſt, während welcher Erlecke in Haft gehalten werden konnte, 
dieſen Abend ablaufen ſollte, befaßte ſich der Appellationshof heute mit 
der Seitens des öffentlichen Anklägers erhobenen Einſprache. Der 
Gerichtsverhandlung, welche übrigens nichts Neues zu Tage fördern 
konnte, wurde von einem ſehr zahlreichen Publikum und darunter von 
verſchiedenen Mitgliedern des diplomatiſchen Corps beigewohnt; ſie 
endete damit, daß der Hof den Beklagten zu 18 Monaten Haft und 
zur Zahlung der Koſten beziehungsweiſe 3 Monaten Gefängnißſtrafe 
verurtheilt. Erlecke meldete unmittelbar die Caſſation an. — Der 
Appellationshof hat ſoeben, d. h. gerade 2 Jahre nach ſeiner Ver⸗ 
haftung, T' Kint (de Roodenbeke blieb aus der Anklageſchrift fort) 
definitio vor den Aſſiſenhof verwieſen. Er iſt der wiederholten Unter: 
ſchlagung von Titres, bis zu einem Betrage von etwa 16 Millionen 
angeklagt. Der Brüſſeler Senator und ehemalige Director der Banque 
de Belgique, Fortamps, wird ebenfalls vor dem Aſſiſenhof erſcheinen 
müſſen. Dagegen ſind von den übrigen elf urſprünglich Angeklagten 
nur drei, und zwar vor die correctionelle Kammer verwieſen. Die 
acht übrigen wurden definitiv freigeſprochen. 


Niederlande. 

Haag, 10. März. (Anleihe. — Erbſchaftsſteuer.] Der 
Finanzminiſter — ſchreibt man der „K. 3.“ — hat der zweiten 
Kammer einen Geſetzentwurf eingereicht, nach welchem eine Anlelhe 
von 44 Millionen Gulden, zu 4 Procent Zinſen und in 56 Jahren 
rückzahlbar, erhoben werden und als Deckung dafür eine neue Be⸗ 
ſteuerung der directen Erbſchaften eingeführt werden ſoll. Die Anleihe 
ſoll die beſtehenden Defielts des Budgets decken und im Uebrigen für 
öffentliche Arbeiten, hauptſächlich zur Verbeſſerung der Flußſchifffahrt, 
verwandt werden; auch der Verbeſſerung des Volksunterrichts iſt dabei 
gedacht worden. Es iſt um ſo nothwendiger, zu dem Mittel einer 
Anleihe zu greifen, als auf Einkünfte aus den Colonien für den 
Augenblick nicht zu rechnen iſt und über die Ueberſchüſſe aus den 
früheren Finanzperioben bereits verfügt iſt. Außerdem behauptet der 
Miniſter auch wohl mit Recht, daß die in Angriff zu nehmenden 


die Juen Schütt dabei für die naturforſchende Geſellſchaft gemacht hat. 
+ 


d. Breslau, 14. Marz. 
Theiles der Schweidnitzer Vorſtadt! 
eröffnete der Vorſitzende, Juwelier Markfeldt, unter Anderem mit der 
Mittheilung, daß die Zahl der Mitglieder des Vereins auf 500 gewachſen 
iſt. Hierauf hielt Fabrikbeſitzer Algöver Vortrag über feine patentirten 
Maſchinen⸗Holzröhren und lud den Verein zum Beſuch feiner Fabrik ein. 
— Einen weiteren Punkt der Tagesordnung bildete die Schluß⸗Discuſſion 
über das Deſicit des Stadthaushalts⸗Etats. Nach längerer Debatte wurde 
ein Antrag des Vorſitzenden, die Stadtverordneten⸗Verſammlung zu erſuchen, 
die Vorlage des Magiſtrats, betreffend die Waſſerſteuer, abzulehnen, ange: 
nommen. Die Petition des Grundbeſitzer⸗Vereins über denſelben Gegenſtand 
lag zur Unterſchrift aus. — Ueber die Verhältniſſe der katholiſchen Pfarr⸗ 
ſchulen und die Nothwendigkeit der Uebernahme derſelben ſeitens der Stadt 
giebt Apotheker Dr. Pannes ein längeres Referat. — Die Verſammlung 
beſchließt, beim Magiſtrat um Errichtung eines Marktes auf dem Sonnen⸗ 
platze zur Entlaſtung des Verkehrs auf dem Markte des Tauenzienplatzes 
zu petitioniren. — Ein Frageſteller beantragt, auf Errichtung einer Linie 
der Straßeneiſenbahn längs des äußeren Stadtgrabens zu dringen. 
Director B. Milch unterſtützt den Antrag beſonders aus dem Grunde, 
weil in dieſem Falle das Bezirks⸗ und allgemeine Intereſſe zuſammenfalle. 
Em Vorſtande werden die weiteren Schritte in dieſer Angelegenheit über: 
aſſen. 


X. Neumarkt, 14. März. [Kirchbof.] Unſer projectirter und bereits 
abgeſteckter Kirchhof unweit des Gartens Sansſouci, welcher mit einem etwa 

Fuß hoben Gitter von Schmiedeeiſen umgeben wird, ſoll noch eine weſent⸗ 
liche Vergrößerung erfahren und ſind dieſerhalb bereits die geeigneten Schritte 
geſchehen. Der Begräbnißweg wird vor dem Breslauer Thore, hinter der 
Maler Simon'ſchen Beſitzung angelegt und ein Fußweg für Kirchhofbeſucher 
längs dem Garten des Kunſtgärtners Monhaupt hinführen. Mit den reſp. 
Grundbeſitzern find ſchon geeignete Schritte getban worden.) 


=ch= Oppeln, 14. März. [Ubiturienteneramen. — Verſetzung.] 
Der am geſtrigen Tage unter Vorſitz des Provinzial⸗Schulrathes, Geheimen 
Regierungsrathes Dillenburger beim bieigen Kgl. Gymnaſium abgehaltenen 


Die Verſammlung vom 13. d. 


Abiturientenprüfung hatten ſich 4 Ober⸗Primaner unterzogen, von denen loch 10 


indeß nur 2 für reif erklärt werden konnten. — Der bei der hieſigen Kgl. 
Regierung mit dem ſtädtiſchen Communaldecernat und Landesculturſachen 
betraute Reg.⸗Aſſeſſor Meyer iſt von dem Herrn Miniſter des Innern nach 
Stolzenau im Landdroſtei⸗Bezirke Hannover verſetzt worden, um daſelbſt die 
Stelle des Amtshauptmanns zu verwalten. 


Ratibor, 14. März. [Prozeß Steinitz⸗Olbrich.] Heute morgen 
um 9 Ubr begannen die Schwurgerichtsverhan dlungen gegen die Angeklagten 
Banquier Heinrich Steinitz und gegen deſſen ehemaligen Haushälter Franz 
Olbrich. Franz Olbrich ſteht wegen wiſſentlichen Meineides in fünf Fällen 
und wegen fahrläffigen Meineides in zwei Fällen, Heinrich Steinitz aber 
wegen Anſtiftung zum Meineide in vier Fällen und wegen Verleitung zum 
Meineide in zwei Fällen unter Anklage. Der Gerichtshof iſt zuſammen⸗ 

eſetzt aus dem Herrn Kreisgerichtsdirector Wehmer als Vorſitzender, den 

erten Kreisgerichtsräthen Philipp, König, Kreis richter Schober und Aſſeſſor 

Caſſel. Die Staatsanwaltſchaft iſt vertreten durch Herrn Staatsanwalt 

Franz. Die Vertheidigung des Angeklagten Steinitz führen Juſtizrath Hecke 

und bon Dazur, die des p. Olbrich Rechtsanwalt Sabarth und don Dazur. 
(Oberſchl.⸗Anz.) 


[Notizen aus der Provinz.] „Görlitz. Das Gewitter am 12. d. 
M. bat in Lohſa bei Uhyſt in den dortigen Kirchthurm eingeſchlagen und 
denſelben erheblich beſchädigt, indem ein Theil des Holzwerkes in Brand 
gerieth. Von dem Kirchthurm iſt der Blitz auf eine nebenan ſtehende Linde 
übergeſprungen. Der beſchädigte Thurm iſt übrigens bei der Oberlauſitzer 
Feuerverſicherungsanſtalt verſichert. — Der Aftikareiſende Ingenieur Schütt 
bat dieſer Tage der naturforſchenden Geſellſchaft, deren Vorſtande fein ver⸗ 
ſtorbener Vater eine Reihe von Jahren angehört hat, die erſten Geſchenke 
zugehen laſſen. Da ſich ſeine Abreiſe in das Innere Ende December um 
etwas verzögerte, hat derſelbe eine Jagd kim Gebiete der Quiſſanahneger 
unternommen. Ein auf dieſem 8 51 gefangenes junges Krokodil von 
einigen Fuß Länge, ſowie ein aus Büffelhaut bergeftellter origineller Kopf⸗ 
putz eines Quiſſanahnegers, der als ein vorn und binten mit ſchwanz⸗ 
artigen Ausläufen verzierter Haarkranz erſcheint, ſind die Erwerbungen, 


iegnitz. Unſere Stadt iſt don der Albert⸗Lotterie reichlich 


offentlichen Arbeiten von dem größten Nutzen für Handel und Verkehr] bedacht worden: den 3. Hauptgewinn: Brillantſchmuck im Werthe von 


und ſomit einträglich ſein werden. Die projectirten Arbeiten ſind ein 
Canal von Amſterdam nach der oberen Waal, die Verbeſſerung des 
Waſſerweges von Meppel nach der Zuyderſee, Verbeſſerung des Waſſer⸗ 
weges zwiſchen Amſterdam und Rotterdam und im Allgemeinen Ver⸗ 
beſſerungen und Vollendungen des ganzen Canalſyſtems und nament⸗ 
lich auch der Rheinfahrt. Die Geſammtkoſten dieſer Arbeit betragen 
etwa 27 Millionen, wovon 24 Mill. dem Staate zur Laſt fallen, und 
ſie ſollen in einem Zeitraum von 6 Jahren ausgeführt werden. Was 
nun die Mittel zur Verzinſung und Amortiſtrung der Anleihe betrifft, 
ſo rechnet der Miniſter hauptſächlich auf die oben erwähnte Erbſchafts⸗ 
ſteuer. Bisher war die directe Erbſchaft in Holland nicht beſteuert, 
ſie iſt es aber in verſchiedenen anderen Ländern, und in dem vor⸗ 
geſchlagenen Maße wird ſie nicht drückend ſein. Es ſoll von jeder 
Erbſchaft in abſteigender Linie 1 Procent erhoben werden und in auf⸗ 
ſtelgender Linie 3 Procent; Erbſchaften bis zu 500 Fl. für jeden 
Erben gehen frei aus. Man ſchätzt den Ertrag dieſer Steuer auf 
etwa 2,300,000 Fl. jährlich, welche für die angegebenen Zwecke ge⸗ 
nügen würden. Schon der vorige Finanzminiſſer hatte eine ſolche 
Steuer, jedoch mit einigen anderen Bedingungen, in Vorſchlag ge⸗ 
bracht. Es iſt zu erwarten, daß die Kammer den Vorſchlag, vielleicht 
mit einigen Modiſicationen, annehmen wird. 


Provinzial-Zeitung. 


d. Breslau, 14. März. [Bezirksverein der Ohlauer Bor: 
ſtadt.] Die geſtrige Verſammlung eröffnete der Vorſitzende, Kaufmann 
Sährig, u. A. mit folgenden Mittheilungen: In den Vorſtand ſind coop⸗ 
rt Zimmermeiſter Gliwitzki und ienbahn⸗Betriebs⸗Secretär Spreuer. 
— Sämmtliche Bezirksvorſteher und Bezirks⸗Armenärzte der Stadt find 
vom Magiſtrat erſucht worden, die am Fleckiyphus erkrankten Perſonen 
nicht nach dem ee en DaHlopR: ſondern nach dem Wenzel⸗ 
Hancke ſchen Krankenhauſe zu dirigiren. Die für die Aufnahme in das erſt⸗ 

enannte Hoſpital beitimmten Aufnahmeſcheine können unter entſprechender 

bänderung der Adreſſe auch zu Aufnahmerequiſſtionen in das Wenzel⸗Hanckeſche 
Krankenhaus benützt werden. Perſonen, hinſichtlich deren es zweifelhaft ift, 
an welcher Krankheit fie leiden, die alſo noch einer Beobachtung bedürfen, 
find nach dem Krankenhoſpital zu Allerheiligen zu weiſen. — Nach Ber 
rathung und Annahme einer Geſchäftsordnung hielt Herr Dr. med. 
Schmeibler einen zeitgemäßen Vortrag über das Thema: Welche Schutz⸗ 
mittel find gegen das Umſichgreifen von Epidemien anzuwenden? Nachdem 
Redner in längerer Ausführung das Weſen der Epidemien und des An: 
ſteckungsſtoffes erläutert hatte, zeigte er, daß es vor Allem nothwendig ſei, 
den Körper mae geſund zu erhalten, um ihn nicht für die Aufnahme 
des Anſteckungsſtoffes zu prädisponiren. Daher müſſe man in Zeiten von 
Epidemien alle Exceſſe vermeiden, ſich vor Erkältung in Acht nehmen, den 
Körper und unſere Umgebung xein Halten; reichliche Verwendung des 
Waſſers und gute Lüftung der Wohnräume ſeien dazu erforderlich. Ein 
Hauptgewicht ſei ferner auf gute Desinfection zu legen, und zwar nicht nur 
in Krankbeits⸗, ſondern auch nach Todesfällen. Redner empfiehlt hierbei 
die Anſchaffung und Anwendung der vom bieſigen Polizei⸗Präſidium auf⸗ 
geftellten Desinfections⸗Inſtruction. Ferner müſſen alle unnöthigen Be⸗ 
ſuche bei Kranken vermieden werden. Das Vorurtbeil namentlich unter der 
armen g e gegen die Pan nal: müſſe zerſtört werden, denn die 
wiſſenſchaflliche Behandlung der Kranken in den Sante die Pflege der⸗ 
ſelben ze. ſei daſelbſt eine weit beſſere als in der Privatpraxis. Die Kranken 
in der Privatwohnung müſſen möglichſt iſolirt werden, eine Fortſchaffung 
derſelben in Hoſpitäler und Baracken ſei jedenfalls vorzuziehen. Die Leichen 
find möglichſt raſch ans den Wobnbauſern in die Leichenhäuſer auf den 
Kirchböfen zu bringen. Die Sachen von Perſonen, welche an anſteckenden 
Krankheiten geſtorben ſind, werden am beſten verbrannt. Redner empfiehlt 
schließlich eine ſtrengere Controle der Aborte und Einſchränkung der Schlaf: 
ſtellenwirthſchaft. In letzterer Beziehung hätten ſich bei uns die Verhält 
niſſe bedeutend gebeſſert. Dem Bo: 
ung zu Theil. Die übrigen Punkie der Tagesordnung werden vertagt. 


Vortragenden wird der Dank der Verſamm⸗ 


10,000 Mark, bat die Tochter eines Fleiſchermeiſters, einen Flügel ein Kauf⸗ 
mann gewonnen. 
bierher. 


=; r | 
Handel, Induſtrie ꝛc. | 

Berlin, 14. März. [Börſe.] Die Börſe trug bei Beginn des Geſchäfts 
eine ſehr matte Phyſiognom ie und herrſchte auch heute wiederum eine ebenſo 
intenſive Geſchäſtsſtille, wie an den Tagen zuvor. Ebenſo ſchien auch der 
Abbröckelungsproreß weiteren Fortgang nehmen zu wollen. Die Courſe der 
Hauptſpeculationspapiere hatten unter mehr oder weniger belangreichen 
Herabſetzungen eingeſetzt, bielten ſich dann aber der vollſtändigen Ver⸗ 
kehrsloſigkeit wegen unverändert. Bei Beginn der zweiten Börſen⸗ 
ſtunde trat aber ein eben ſo plötzlicher wie tiefgreifender Wechſel in 
der Stimmung ein. Es hatte ſich nämlich das Gerücht verbreitet, 
daß der Fürſt Bismarck in der Conferenz perſönlich den Vorſitz über: | 
nehmen würde. So wenig Glaubwürdigkeit dieſes durchaus unbeſtätigte 
Gerücht auch beanſpruchen konnte, ſo zeigte es ſich doch faſt von magiſcher 
Wirkung; die matte Tendenz machte einer recht feſten Haltung Plaß und 
es erwachte ſelbſt eine ziemlich lebhafte Unternehmungsluſt. Dieſelbe 
erſtreckte ſich in erſter Linie zwar nur auf Deckungskaufe, indeß fanden 
ſpäter auch Meinungskaäufe ſtatt. Auch auf die Coursbewegung war der 
Umſchwung in der Tendenz von großem Einfluß. Die anfänglichen 
Einbußen wurden ſchnell ausgeglichen und in einzelnen Fällen ſtellten 
ih den geſtrigen Schlußcourſen gegenüber ſogar Avancen heraus. Von 
den internationalen Speculationspapieren wurden öſterreichiſche Creditactien 
und Franzoſen ziemlich lebhaft gehandelt. Lomharden bekundeten ute 
Feſtigkeit, betheiligten ſich aber nur wenig am Verkehr. Eine ſchwächere 
Haltung zeigten die öſterreichiſchen Nebenbahnen, die ſämmtlich um Kleinig⸗ 
keiten in den Notirungen zurückgingen. In den localen Speculations⸗ 
Effecten belehte ſich bei anziehenden Courſen gegen Schluß der Börſe eben⸗ 
alls das Geſchäft. Es notirten: Disconto Commandit ultimo 116,50 —118, 
aurabütte ultimo 72. Auswärtige Staats⸗Anleihen waren wenig feſt und 
baben auch meiſtens kleinere Cours⸗Reductionen zu verzeichnen. Sprocentige 
ruſſiſche Anleihen per ultimo 83,50—83,75, Ruſſiſche Noten per ultimo 220 
bis 221, per April 220% —221 4. Preußiſche und andere deutſche Staats⸗ 
papiere unverändert ſtill. Eiſenbahnprioritäten feſt, aber wenig im Verkehr. 
Von einheimiſchen Deviſen waren 4% proc. Prioritäten zu Capitals⸗Anlagen 
begehrt und zeichneten ſich in dieſer Hinſicht beſonders Dresdener, Magde⸗ 
burg⸗Halberſtädter, Freiburger und Oberſchleſiſche 5proc. und Lit. E. aus. 
Auf dem Eiſenbahnactienmarkte trat eine lebhaftere Kaufluſt auf. Neben den 
rbeiniſch⸗ weſtfaliſchen Speculations⸗Deviſen waren Anhalter, Pots⸗ 
damer und Halberſtädter beliebt. Nur Stettiner ſchwächer. Von leichten 
Bahnen waren Breſt⸗Grajewo, Oſtpreußiſche Südbahn, Nahebahn, Weimar⸗ 
Gera und Werrabahn in einigem Verkehr. Görlitzer und Rumänen an⸗ 
iehend. Bankactien im Allgemeinen recht feſt. eimariſche Bank 1 — 

ank für Rheinland anziehend, Provinzial⸗Gewerbebank und Berliner Pro⸗ 
ducten⸗ und Handelsbank zu höherem Courſe lebhaft, Dresdener Bank er⸗ 
bhöhte die Notiz. Mecklenburger Bodencredit ſteigend, Poſener Provinzial⸗ 
bank, Hannoverſche Bank und Leipziger Wechslerbank und Berliner Kaſſen⸗ 
verein zogen ebenfalls in den Courſen an. Preußiſche Bodencredit ſchwach. 
Nac meiſt ohne weni: Deſſauer Gasfabrik matter. Hartmann 

aſchinenfabrik und Schwarkkopff⸗Maſchinen gingen zu höheren Courſen 
um. Oberſchleſiſcher Eiſenbahnbedarf beliebt. Esgeſtorf Salz ließ etwas 
nach. Montanwerthe ſehr ſtill. Braunſchweiger Kohlenwerke anziehend. 

Um 2% Uhr: Feſt. Credit 394, Lombarden 124, Franzoſen 431,50, 
Reichsbank 155, Disconto⸗Commandit 118,25, Laurahütte 72, Türken —, 
Italiener 73,60, Oeſterr. Goldrente 62,90, do. Silberrente 56,30, do. Papier⸗ 
rente 53, Ungariſche Goldrente —, proc. Ruſſen 83,75, Köln⸗Mindener 98, 
Rheiniſche 106,50, Bergiſche 75, Rumänen 24,30. 

Coupons⸗Courſe (nur für Poſten). Amerik. Bonds⸗Cp. 4,17 bez., do. 
Papier⸗Cp. 4,07 bez., Defterr. Silb.⸗Rent.⸗Cp. 179,50 bez., do. Eiſenb.⸗Cp. 
179 bez., do. Papier⸗Rent.⸗Cp. 170 bez., Ruſſiſche Cp. 219,55 bez., 
Ruſſ. Engl. Anl.⸗Cp. 20,44 bez., Franz. = 81,10—-81 bez., Diverſe engl. 
20,19 20,07 bez., Rum. Cp. 2,70, de 77 2,75 bez. 5 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


(H. TB.) Paris, 14. März, Abends. Boulevard⸗Verlehr. 3% Renten 
—, —, Neueſte Anleihe de 1872 110, 23, Türken 1865 —, —, Staatsbahn 
—, Spanier exter. —, Neue Egypter —, —, Banqu. ottom. —, —, Ital. 


Bezirksverein des füdweſtlichenf 


Außerdem fiel noch eine Menge kleine rer Gewinne 2 


ach. 
Creditactien 196%, Franzoſen 215%, Galizier 


—, 1860er Looſe —, Goldrente —, ungar. Goldrente —, neueſte 
Ruſſen —. 
*) per medio reſp. per ultimo. 
amburg, 14. März Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 


St.⸗Pr.⸗A. 115%, Silberrente 56%, Goldrente 62%, Credit⸗Aetien 196%, 
1860er Looſe 106%, Franzoſen 540, Lombarden 154, Italien. Rente 7314, 
Neueſte Ruſſen 83%, Bereinsb. 122%, Laurahütte 71%, Commerzbank 93%, 
Norddeutſche 136, Analo⸗deutſche 31%, Intern. Bank 73%, Amerikaner de 
1885 94%, Köln⸗Minden. St.⸗A. 93%, Rhein. Eiſenb. do. 106%, Berg.⸗ 
Märk. do. 75%, Disconto 2% pCt. — Schluß feſt, beſonders Crepvitactien 
und deutſche Bahnen. . 

Hamburg, 14. März, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen Isco flau, 
auf Termine ruhig. Roggen loco ruhig, auf Termine feſt. Weizen pr. 
April⸗Mai 207 Br., 206 Gd., per Juni⸗Juli ver 1000 Kile 211 Br., 
210 Gd. Roggen per April⸗Mai 147% Br., 146% Gd., per Juni⸗Juli per 
1000 Kilo 145% Br., 144½ Gd. Hafer flau. Gerſte ruhig. Rüböl ruhig, 
loco 70%, ver Mai per 2% Pfd. 69½. — Spiritus geſchäftslos, pr. März 
43, per April⸗Mai 43%, pr. Mai⸗Junſ 44, pr. Juni⸗Juli pr. 1000 Liter 100% 
441%. Kaffee ſtetig, Umſaz 3000 Sad. Petroleum geſcheftslos, Standard white 

o 10, 90 Br., 10, 75 Gd., per März 10, 75 Gd., pr. Auguſt⸗ December 
12, 10 Gd. — Wetter: Veränderlich. 

Liverpool, 14. März, Vormutags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Mutbmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 21,000 
Ballen, davon 13,000 B. amerikaniſche, 2000 B. oſtindiſche. 5 

Liverpool, 14. März, Nachmutags. Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
ee e Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 

ngeboten. 

iddl. Upland 6%, middl. Orleans 6%, middl. fair Orleans 7%, 
middl. Mobile 6%, fair Pernam 6/46, fair Bahia 6%, fair Maceio 6%, 
fair Maranham 6%, fair Rio 6%, Middl. Egyptian 5%, fair Egyptian 6%, 
good fair Egyptian 7%, fair Smyrna 5%, fair Dhollerah 5, Fully good 
fair Dhollerah 54, Middl. fair Dhollerah 4%, Middl. Dholler ad —, good 
Middl. Dhollerah 4%, fair Oomra 5%, good fair Oomra 5%, fair Seinde 
45%, fair Madras 5%, fair Bengal 4%, good fair Bengal 5%, fair 
Tinnevelly 5%, fair Broach 5%. , 

Peſt, 14. März, Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen loco 
flau, Termine matt, per Frühjahr 10, 75 Gd., 10, 80 Br. — Hafer per Früh⸗ 
jahr 6, 45 Gd., 6, 50 Br. — Mais, Banat, per Herbſt 7, 25 Gd., 7, 30 
Br. — Wetter: Schön. 8 + 

Paris, 14. März, Nachm. [Productenmarkt.] (Schluß bericht.) Weizen 
ruhig, pr. März 31, 25, per April 31, 25, per Maf⸗Juni 31, 25, per Mais 
August 31, 25. Mehl behauptet, per März 65, 25, pr. April 65, 50, pr. 
Mai⸗Juni 65, 75, per Mai⸗Auguſt 65, 75. Rüböl feſt, per März 92, 25, 
ver April 92, 50, per Mai⸗Auguſt 92, 75, per September-Decbr. 90, 50, 
Bee fteigend, per März 60,50, per Mai⸗Auguſt 62, 00. — Weiter: 


n. 

Paris, 14. März, Nachm. Rohzucker feſt, Nr. 10/13 pr. März pr. 100 
Kilogr. 58, 00, Nr. 5 7/9 pr. März per 100 Kilogr. 64,00. Weißer Zucker 
ruhig, Nr. 3 pr. 100 Kilogr. pr. März 67, 00, pr. April 67, 25, per 
Mai⸗Auguſt 67, 50. 

London, 14. März. Havannazucker feſt. 

Glasgow, 14. März. Robeiſen 51%. 

Antwerpen, 14 März, Nachmittags 4 Uhr 30 M. [Getreidemarkt.] 
Cane ee Weizen behauptet. Roggen ſich beſſernd. Hafer ruhig. 

erſte ſtetig. 

Antwerpen, 14. März, Nachmittags 4 U. 30 M. [Beiroleummartt] 
(Schluß bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 27% bez. u. Br., ver März 
27% pr. April 27% Br., pr. September 30 Br., per September⸗ 
ecember 304 r. Rubig. * 

Bremen, 14 März, Nachm. Petroleum feſt. (Schlußbericht.) Standard 
wbite, loco 10. 80, per April 11, 00, pr. Mai⸗Juni 11, 15, pr. Auguſt⸗ 
December 12, 15. 


Hamburg, 14. März. [Spiritus⸗Notiz.] März⸗April 43% Br., 43 
„ April⸗Mai 43% Br. 43% Gld., Mai⸗Juni 44 Br., 43% bis 
43% bez., Juni⸗Juli 44% Br., 44 Gld., Juli⸗Auguſt — Br., — Gl. 


London, 14. März. [Bankausweis.] Totalreſerve 12754000 Pfd. 
Sterl. Notenumlauf 26,874,000 Pfd. Sterl. Baarvorrath 24,428,000 Pfd. 
Sterl. Portefeuille 24,002,000 Pfd. Sterl. Guthaben der Privaten 
22,397,000 Pfd. Sterl. Guthaben des Staatsſchatzes 11,312,000 Pfd. Sterl. 
Notenreſerve 11,592,000 Pfd. Sterl. a 


Berlin, 14. März. [Producten⸗Bericht.] Nachts leichter Froſt und 
Schneefall, der ſich auch heute Vormittag mehrfach wiederholte. — Roggen 
iſt zwar ſehr wenig umgeſetzt auf Termine, das Wenige aber brachte feſte, 
vereinzelt ſogar eine Kleinigkeit beſſere Preiſe. Waare ſchwach angeboten, 
ließ ſich bequemer verwenden als in den letzten Tagen. — Roggenmehl. 
feſter. — Weizen in recht beſchränktem Verkehr, Preiſe kaum verändert, 
Haltung ziemlich feſt. — Hafer loco matt; die Anerbietungen haben ſich 
etwas vermehrt. Termine geſchäftslos. — Rüböl hat ſich im Werthe etwas 
gebeſſert. Verkäufer ſind ſehr zurückhaltend, was wohl mit dem Wetter zu⸗ 


ſammenbängt. — Petroleum ſtill, aber feſt. — Spiritus war ſebr vernach⸗ 


läſſigt und etwas vermehrte Realiſirungen konnten nur zu nachgebenden 

iſen vollzogen werden. F 
Die . — . 185—225 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, gelber 
märkiſcher — M. ab Boden bez., defect. gelber galiz. — M., geringer gelber 
ruſſiſcher 191 M. ab Bahn bez., per April⸗Mai 202 M. bez., per Maj⸗Juni 


8,1203—203% = bez., per Juni⸗Juli 205—205½ M. bez., per Juli⸗Auguſt 


— M. bez. Gel. — Ctr. Kündigungspreis — M. — Roggen loco 13% 
bis 147 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, feuchter ruſſ. — Mark 
bez., ruſſ. 133—136 M. bez., feiner ruſſiſcher 137 M. bez., inländiſcher 
140 bis 145 M., weißer inländiſcher — M. ab Bahn bez., per März 
— M. bez., ver Frühjahr 144—144½ M. bez., per Mai⸗Juni 142% M. 
bez., per Juni⸗Juli — M. bez. Gel. — Ceniner. Kündigungspreis — M. 
— Gerſte loco 130 bis 200 M. nach Qualität gefordert. — Mais per 1000 
Kilo loco alter 141 bis 147 M. nach Qualität bez., rumäniſcher und beſſ⸗ 
arabiſcher 141— 143 M., defecter alter — M. ab Bahn bez. — Hafer loco 
95—165 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 
120—140 M. bez., ruſſiſcher 105 —140 M. bez., pommerſcher 130—140 M. 
bez., ſchleſiſcher 130 bis 140 M. bez., boͤhmiſcher 128—140 M. bez., defecter 
rumäniſcher — M. bez., feiner weißer ruſſiſcher 145 bis 149 M. ab Bahn 
bez., ver Frübjahr 137 M. bez, per Mai⸗Juni 139 M. bez, per Juni⸗Juli 
141½ M. bez. Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis = Mark. — Roggen⸗ 
mehl pro 100 Kilo Br. unverſteuert inch. Sack Nr. 0: 22,25—20,00 M bez., 
Nr. 0 und 1: 19,50 bis 17,50 M. — Roggenmebl pro 100 Kilo Br. Nr. © 
und 1: incl. Sack per März 19,5055 M. bez., per März⸗April 19,50 —55 
Mark bez., per April-Mai 19,65 M. bez., per Mair Juni 19,80— 19,85 M. 
bez., per Juni⸗Juli 20 M. bez., per Juli⸗Auguſt 20,10 M. bez. Gekünd. 
— Cr. Kündigungspreis — R. — Rübdl pro 100 Kilo loco ohne Faß 
67,2 M. bez., mit Faß — M. bez., ver März 67,5 M. bez., per März⸗April 
— M. bez., per April⸗Mai 67—67,4—67,3 M. bez., per Mai⸗Juni 67,2 bis 
67,1 M. bez., per Juni⸗Juli — M. bez., per Juli⸗Auguſt — M. bez., per 
September⸗October 65 bis 65,1 M. bez. Gekündigt — Cir. Kündigungs⸗ 
preis — M. — Leinöl loco 60,5 M. dez. — Peiroleum loco per 100 Kilo 
incl. Faß 25 M. bez., per Be M. bez., per März⸗April 24,2 
Mark bez., ver April⸗Mai — bez., per Mai⸗Juni — M. bez., per 
September⸗October 2 M. bez. Gekündigt — Center. Kündigungspreis 
— Mark. 
Spiritus loco „ohne Faß“ 51,8 M. bez., per März 51,6 Mark nom., 
er Marz April 51,6 M. nom, per April⸗Mai 52—51,7 M. bez., per Mai⸗ 
Sam 52,252 M. bez., per Juni⸗Juli 53,3—52,9 M. bez., per Juli-Auguſt 
358,0 M. bez., per Auguſt. September 54,8—54,5 M. bez. Gekündigt 
— Liter. Kündigungspreis — M. 


Trieſt, 14. März. Der Lloydnoſtdampfer „Apollo“ ift geſtern Abend aus 
Konſtantinopel hier eingetroffen. f 


R weichen. Rußland gegenüber ſei die Weigerung bereits folgendermaßen] eine derfelben bieß Nikonoff. Mit ihren Gefährt tt b i 
Berliner Börse vom 14. März 1878. motioirt. Der fragliche Theil Beſſarabiens gehört zum alten Moldau, Bekanntſchaft geſchloſſen. Es war eine 8 Rach Hen hang 


Territorium, die Rückgabe durch den Pariſer Tractat erfolgte zur E Geräusch genau auf eine weite Entfernung bören. Wie ein Bor 


Fonds- und Gold- Course. ze a „ lizeiſoldat fpäter erzählte, gingen die genannten jungen Leute, i 
eee e eee ee _ 1 Ems der 5 internationalen Donauſchifffahrt und zur Er⸗ Weuberen nach dem Arbeiterſtande gehörend, laut plaubernd die Sta 
Oonseliäirte Anleihe. 4 5 105.10 B rg 40. 2 1 (10790 de ung der national⸗ökonomiſchen und territorialen Miſſtion Rumäniens. entlang. Als ſie ſich einem bellerleuchteten Haufe auf etwa 20 Schritte ge⸗ 
nns Aslelne . , | 980 b: [London ? en.. 31% 4120, Der Schifffahrtzaufſchwung auf unſerer Donau batiet erſt ſeit 1856. näbert hatten, erhielt Nikonoff plötzlich von dem einen feiner neuen Be⸗ 
Btants-Schuldscheine : J 92,69 b °  Äpetersburg 100 S. 3 K. 37 2 0.80 De Durch Verringerung des rumäniſchen Donaubeſitzes würde ganz] kannten mit einem ſogenannten Lebensretter einen ſo gewaltigen Schlag 
Präm-Anleibe v. 183|3141130,90 b Änyarncpare 100 R. 8 1.6% 220 80 pe E ädigt. Die Dobrud a auf den Kopf, daß er zuſammenbrach. In demſelben Augenblicke verſetzt 
Berliner Stadt-Oblig. „11102 da Wien 100 FI. 8 T. 4½ 170,0 ba uropa geſchädigt. Die Dobrudſcha ſei wegen der ſchwierigen Com⸗ derſelbe junge Mann dem Freunde Nikonoff's ebenfalls einen Schlag 2 
F — E e 2 m.l41,|16930 bz munication kein Erſatz für Rumänien, welches nach feinen Kriegsopfern] aber nur deſſen Schulter traf. Dieſer ergriff die Flucht. Als Nikonoff ſich 
J. 4 5 0 10220 15 zu einer würdigen Compenſatlon berechtigt ſei. Die ruſſiſche Foz⸗ erheben und dem Beiſpiele feines Freundes folgen wollte, wurden auf ihn 
SJ. 40. Laasch. Gd. 410% — — Eisenbahn- Stamm. Actlen derung ruft im rumäniſchen Volke eine gefährliche Aufregung hervor. 1275 bis zwölf Schüſſe abgegeben. Schwer getroffen brach er zuſammen. 
& Josensche meuo . | 510 e: |, zn. Birte 176 err 1% „, Die Unabhängigkeit Rumäniens erfordert den ungeſchmälerten Bestand pugen dieſze Scene waren mehrere Berjonen gewsſen welche ſich aber alle 
„ eee eee Berg.-Märkische, .| 3% — 4 | 75,00 bz ſeines territorialen Beſitzes benden. em Rümpienben za Häben, aus ed jeibR ren 
7 Endschaftl Cen an e 1 en Beſitzes. werden. Nikonoff hatte neun Wunden erhalten. ichtsdeſtoweniger wurde 
NMR Berlin-Dresden . 9 — 4 | 960 ba Wien, 14. März. Der Budgetausſchuß der öſterreichiſchen Dele⸗er noch mit ſchwachen Lebenszeichen ins Hoſpital geſchafft. ie i 

0 1 zeich Hoſpital geſchafft. Wie in der 
) egen 1520 dc Berlin Hamburg 1 S 1 1000 be I gation berieth den 60 Millionen⸗Credit. Der Reichs⸗Finanzminiſter Stadt das Gerücht berlautet, fol er bereits geſtorben fein. Siwa tünf 
) Westtal u. Rhein..4 | 98,10 bz Berl. -Potnd-Magib 3% | = 4 e ds Hofmann erklärt, über die Bedeckung des Credits ſei noch nichts ver⸗ eg 1 5 re fand man aufe der Straße einen Zettel ſol⸗ 
A (Seltene: 8e b Böhr. Wee ae IT: ie 7400 bas jeinbart. Der Regierung liege jede Zweideutigkeit fern, dem Ausſchuß Socialiſten b pion Jekim Nikonoff iſt wegen Verrath an den 
eee 3 55 50 — n — bes ſſtehe iede formelle Aenderung zur Sicherung der verfaſſungsmäßigen Be: 
Oöln-Mind.Prämiensch. 211110 bz Duz-Bodenbach.B.|0 ( 1 | 14,50 ba haudlung frei. [Das Mammuth von Lyon.] Herrn Charles David, einem der aus⸗ 
Ala Bente von ee e ali 0a Gab. 5 I 4 140 526 Der öſterreichiſche Finanzminiſter erklärt, die Stimmung des Geld: ge a ng une Beige ei, iſt es ſoeben 
25 1 - 8 — { a 2 ⸗Skele 4 
bebe Tanter Tome zuzat de. el — g en e [mArfted, fo lange es ſic nur um (o Millionen handelt, dürfte feine Pieſel Stelet wurde im Jahre 1859. im guſammenflaſſe der Rhön 
Braunschw. Präm.-Anleiho 62,00 ban JKronpr. Rudolfb. (5 — f 920 55 ſchlechte fein. Andraſſy bezeichnet 60 Millionen als Maximum, inner: und Saöne aufgefunden und ift bis jetzt unmontirt im Lyoner 
Oldenburger Loose 137,50 B F halb deſſen vielleicht viel weniger, vielleicht gar nichts, vielleicht die) Muſeum verblieben. Nun, nachdem es glücklich zuſammengeſtellt 
Ducaton 9,59 B Dollars 4,186 95 Lats Ladet - — 4 14930 b ganze Summe beanſprucht werden könne. Die Regierung intendirt iſt, zeigt es ſich, daß daſſelbe die beiden anderen exiſtirenden voll⸗ 
Rapolee 1623 B |äo.gübergd, b [Niederscht-Märk..| 4 7 4 | 98,89 B überhaupt nur die Ermächtigung zum Credite, um das Selbſtbeſtim⸗ 5 nn Ä noch übertrifft. Außer dieſem 
e 16,7 0_ [Asus ee. Hin e Pia | e 6 ungerecht der Monarchie nach allen Richtungen wahren zu können. noch in Betersburn um Drfel Das Meſersbanger damde im are 1790 
gin.) —— Tr 5 7 f 3 

Hypotheken- Certificate. do. B... % — 114% % Der Ausſchuß nahm ſodann die Vorlage über die Koſten der bos⸗ an den Ufern des nördlichen Eismeeres, unweit der Lens Mündung 

Hyp 7 Oesterr.-Fr. 8-H. 5½ | — 4 4300.4, 00 bz 2 ; 770 Ane Mündung, ande 
Krupp scho P. p B 5880 5. Ocat, e 8 8 De niſchen Flüchtlinge an und lehnte die Forderung des Kriegsminiſters in 1 8 1 Das Brüſſeler Mammuth wurde 
b. eb, ny, Bern 0, 900 Ta = f . um 657,000 Gulden behuſs der Vorbereitung der Berpflegungs-| ven Perrn 883 re utwerpen aufgefunden und im J. 1871 

. e ee es [Bechte-0.0:D...] % | — 2% 87 ma artikel ab. £ 
Kündbr. Oent.-Bod.-Cr. 4½ le, 10 ba eichenbarg-Par 7. al 3805 68 London, 14. März. Unterhaus. Auf die Anfragen Deniſon's N 
= 7270 + Rheinische 7 — 1 106,50 bz A = r i ü 
Gogo d. de. 4 1106 (10580 ne fAo-Lit.B.cpgan] 4 |4 f 1987005 fund Ondlow’s erklärte der Schatzkanzler Northeote, die Regierung habe 2 e en een eee e een 
do.  rücksh. 0 % 90 b e ee |— 4 11/010 ba Deutſche Jugend “,] herausgegeben von Julius Lohmeyer, unter 
eee Bumän.Bisenbahn| 0 — |4 | 2430 ra der Conferenz oder dem Congreß im Prinzip zugeſtimmt, über die) känſtleriſcher Leitung von Oscar Pletſch (Verlag von Alphons Dürr in 
Sa n 100 bat Seargard Posener I 004 lan, — 19 Baſen für den Congreß unterhandle fie noch mit den andern Mächten, Leipzig), enthalt: Ein Windſpiel als Vermittler, Erzählung von J. Stieler, 
Eyp-AnthNord-G.C-B)5 | 99,50 dg ee ee Se ſei ihm deshalb unmöglich, auf Details einzugehen. Soviel dürfe and ene u * HR 1 orm Gromme, Ballade 
* 3,50 bz — 1698 u — 1 1 N 2 R , 2 
a er ſedoch fagen, daß jede Macht ihre Actionsfreipeit aufrecht erhalte den Tbaten und Scidjalen des Deulichen Brent in Beeuben, "bon m 


, . a b, n. esruse, . ſe 113000 da land werde feine Anſichten im Congreß vertreten und verlange vor] — Von den Göttern der Germanen, von Werner Hahn (Schluß), mit Ori⸗ 


3900 d 0 feiner Beſchickung des Congreſſes, daß jeder Artikel des Frledensvertrags] ginal⸗Zeichnung von Julius Naue. — Die Hübnerburg, Märchen don Victor 
br „| Blüthgen. — Gedichte, Sprüche, Rathſel und Knackmandeln von Jul. Loh⸗ 
3,75 ba dem Congreſſe in ſolcher Weiſe vorgelegt werde, daß der Congreß dar⸗ meyer, Victor Blütbgen, Friedr. Gäll, Robert Löwicke u. A., mit Deanna 


20,25 bad 

7745 b jüber urtheilen könne, ob der Artikel anzunehmen fet oder nicht. Was] Zei von G. . Fli 

0 die Frage nach der vor Konflantinopel und Gallipoli ſtehenden Zahl — Blei, 5. Bliner u. W. 
86,25 bas f ruſſiſcher Truppen anbelange, jo lägen officielle Informationen darüber Breslau, 15. März, 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war die 


Breslau-Warschau| 8 
Halle-Sorau-Gub. .| 
Hannover-Altenb.| 0 
Kohlfurt-Falkenb.| 0 


11 
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0 
©est, Silberpfandbr. 5½ 33,75 @ 
— 5 — — Märkisch - Posener 30% 
Magdeb.-Halberst, 305 


= 
= 


as 


5 | 98,50 8 


Schles. Bodencr.-Pfdbr. 4 


do, Lit. 
Ostpr. Südbabn, .| 5 


do. do. ja) 93,25 8 5 
e en ee eacs an IRBE-DOR: g Stimmung im Allgemeinen ſehr ruhig, bei mäßigen Zufuhren Preiſe unver⸗ 
Wioner Silberpfandbr. 82 — — Saal-Bahn.. .... 9 2 16,10 bag London, 14. März. Unterhaus. Northcote antwortet Dillwyn, ändert. 


———— — 
Ausländische Fonds. 
Oest, Bilber-R. 1700 4% 66,40 etbz@ 
do. 1,/44.J10.) 56,50 bz 
do, Goldrente 4 | 63,00 bzB 
„ Paplerrente Fu 6300@G 


Weimar-Gera... .[ 0 


e boßfe die Ofterferien vom 16. ober 18. April bis 6. Mal zu be: „eier 13,70 bis 130 20,80 Past gelber 100 — 18000 oo, 60 Ne 


ore. antragen. Die Budgetvorlage erfolge am 4. April. Er antwortet feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
33.00 0 Ryeler, bei der Regierung Amerikas ſel nicht angefragt, ob fie beab⸗ Noagen, feine Qualitäten preisbaltend, pr. 100 Kilogr. 12,10 bis 


Bank - P ark, 


Alg. Deut. Hand-, 0 
AngloDeutscheBk.| © 


8 


12.10 6 ſichtige, die Zinfen der fundirten Anleihen in Gold zu zahlen; es] 13,30—13,80 Dart, feinfte Sorte über Notiz bezahlt. 


= 
* 


do, 84er Präm.-Anl. Berl, Kassen-Ver. 10/13 
40. Lott.-Anl. v. 60. 5 106 B 
do, Credit-Loose . . fr. 299 


5 Gerſte ion pr. 100 Kilogr. neue 13,30— 14,50 Mark, 
do. 64er Loose . . fr. 1251,50 @ rk. 


Ber). Handels d 0. 68,10 8 würde unhöflich und ungewöhnlich fein, eine Regierung zu fragen, weiße 18,40—16 


50 B 
80,25 ban welche Abſichten fie hinſichtlich ihrer Geldverpflichtungen habe. fer wach gefragt, pr. 100 Kilogr. neuer 11,10—12,30 13,00 bis 


5 ; 595 F Ha 
EL NE eee 3000 * Zur Silberconferenz erhielt die Regierung noch keine Einladung, kann | 13,50 Ma 


do. do. 
do. Bod.-Cred.-Pfdbr.|5 | 76,25 ba 
40. Oent,-Bod.-Cr.-Pfb.|5 78,40 bz 
Buss.-Poln.Schatz-Obl./4 | 80,50 bz 
Poln, Pfndbr. III. Em. 467, B 
Poln, Liquid.-Pfandbr.|4 58,60 8 
Amerik. rückz, p. = 6 102,30 @ 

do. 


Bresl, Wechslerb.] 8% 


—— 
* 


Coburg. Ored.-Bnk.| Ag 69,10 @ daher nicht ſagen, was fie diesbezüglich thun werde. Bourke antwortet] Mais in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. 11,80—12,80—13,80 Mark. 


Dansiger r n. 1 OD EB Erbſen ſchwächer angeboten, pr. 100 Kilogr. 14,00—15,00—17,00 
Darmst. Creditbk. 108,40 ba Dillwon, nach wie vor habe die Reglerung die Anſicht, England könne 5 8 ‚» jr. 14, „ „00 Mart. 
9220 d. nicht die Initiative zur Wiederaufnahme diplomatiſcher Beziehungen REG ſchwach angeboten, vr. 100 Mon 18,00 —19,00 bis 19,50 


1850 ba | mit Mexlco ergreifen. Er antwortet Dilke, die Regierung beſitzt keine] Lupinen blieben gut gefragt, pr. 100 Kilogr. gelbe 9,40—10,60— 11,50 


u 
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E 
= 
4 
ww 
85 
32 
IFF 
am 


6 
Darmst, Zettelbk. 5 ¼ 
Deutsche Bank 6 


— 
» 


hr 


do. Reichsbank| gu 5 
117,50 bz 0—10,50, Marl 
1080 bse Thraclens und Macedoniens bewohnen, und weiche in Webulgarienl 8 aaa ch eee ee eee. 


n 7⁰ 


Disc Komm Sa. 1 2 zuverläſſigen Nachrichten über die Zahl der Griechen, welche die Diſtriete Mark, blaue 9,10—10, 
Gals Bu 57 51% wach zug 
Schlaglein ohne Aenderung. 
Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat .. 26 80 25 — 22 


7,00 bz& 0 
God Grande red. 8. [5 1210 6 ge werden ſollen; Layard ſei aufgefordert, Informationen ein⸗ 
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4 

4 
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4 

4 

4 
—— 4 

Türkische Anleihe. . . 8.30 B Hamb. Vereins-B. 10 109% 122.50 
ug. beſoSt. Elend. Anl. 7 Hannov. Ver bun 80 6 |4 [101,40 6 Petersburg, 14. März. Bei der geſtern ſtattgehabten Subferip- 

— 4 
4 

4 

4 

4 
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unge 5½ 5½ 


e Eisenbahn-Stamm-Prloritäts-Aotien, und daß im Congreß die Majorität die Minorität nicht binde. Eng⸗ von Köppen (Schluß), mit Original⸗Zeichnungen von Woldemar Friedrich. 


ea 
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85 
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„Loose — — önigsb. Ver.-Bnk.| 51 83 22 
e 18 Thir-Toone 3,08 eee , dien auf die zu emitttrenden 50 Millionen Schab bone, die Vormittags E % 2 
Er kalender ben,; ! t 0 uhr begann, war bereits Nachmittags 8 Uhr der ganze Betrag S I 21 Mngpene 
. Magdeburger 40. 1 f 10650 6 voll gezeichnet. — Am Montag iſt nicht — wie geſtern irrthümlich Leindotte r 24 50 23 50 21 50 
do, Ul. v. 8810. 4% 85.25 8. Nordd. Ban. 3 | 8% 135,75 G gemeldet — die Eiſenbahnſtrecke Perm⸗Jekaterinoslaw, ſondern die Rapskuchen in feſter Haltung: pr. 50 Kilogr. 7,50—7,80 Mark. 
r | Sttee PermsSekaterinburg eröffnet worden. deinkuchen gut gefragt, pr. 50 Kilogr. 8,70—9,20 Mast. 
were Sli. ... le an Oent. Ored.-Atien Is | 8 162 9058 Bukareſt, 14. März. Im Senat wurde heute ein Geſetzentwurf, bis 1 2 1 on e 15515 — n RRCEN alle 50 le. 32 
ee ai a 7 „O. 77% — r 0 > er . . — 
Broslau-Freib. Lit, er. 10 9529 5 Er Bod, Ce. Her-. x 8° 880 de betreffend die Aufnahme einer Anleihe von 7 Millionen behufs Be⸗ bis 65—70 Mari, bodfeiner über Notiz. gefragt, pr. 50 Kilogr. 40—48—57 
K n 10 9400 den [Bisher Bank 8 8, 1 10485 8 zahlung der Requiſitlonsbons eingebracht. Tbymothee unverändert, pr. 50 Kilogr. 17—20—23 Mark. 


do, do, 


. Schl. Bank-Verein| 5 
von 187606 101.76 bz 


5 
Thüringer Bank, „| 0 — 
Weimar. Bank 0 — 
Wiener Unionsbk,| 11½4 — 


Mehl in e Haltung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 28,00 — 29,00 
Mark, Roggen fein 21,25—22,25 Mark, Hausbacken 19,75—20,75 Mark, 
Roggen⸗Fultermehl 9,60 — 10,50 Mark, Weizenkleie 8,00 — 9,00 Mark. 


Heu 2,40—2,80 Mark pr. 50 Kilogr. 
Roggenſtrob 19,00 —20,00 Mark pr. Schock à 600 Kilogr. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 
Sternwarte zu Breslau. 
März 14. 15. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Ubr.] Morgens 6 Uhr. 
+ 092 401 — 401 


18,900 (Aut L. Hirſch's Telegrapden⸗Bureau.) 

3950 bs Konſtantinopel, 13. März. Die Anklage gegen Suleiman Paſcha 

n wegen Hochverraths iſt fallen gelaſſen worden. Die Anklagepunkte 
wegen Inſubordination und Fahrläſſikeit werden jedoch aufrechterhalten. 
r ppc RAREER SWRRELEERLFETAEN 


0. N 2, 
Malle-Sorau-Guben . 4½ 101,75 @ 
Hannover-Altenbeken. |41j| 96,00 & 
Möärkisch-Posener „..|5 | — — 


In Liquidatie 2 
, M. Staatsb. I. Ber./4 | 96,50 G m Vermiſchtes. 


erliner Bank. fr. ı 5,00 @ 


II. Ber.|4 95,50 ge eg fr. 39 0 [Die Koffer des Herrn v. Flotow.] Der Componiſt der ſo populär 


0. 0, . 
do, do. Obl. L. u. II. 4 


Berl. Wechsler-B, fi ne “ 3 5 28 7 
8 4 906 d x g . gewordenen Oper „Martha“, Friedrich v. Flotow, ift in Gefahr, gepfändet 
Weener, f. . - — — . 1600 6 zu werden, und feinen Ko ern droht das Schicksal der Beſchlagnahme. Die 


Gwb. Schuster u. C. - 


Oberschles. .....4 | — — i . 5 Fiat 34575 J 
25 8. * — Er Bebutera.O el Sache ift jo gekommen: Flotow hat vor einiger Zeit feine Oper „Die Blume] Luftwärmee Ä 
4% D. 4 | 085 dz 5 res von Harlem“ einem Turiner Verleger für 8000 Francs und 25 pCt. des] Luftdruck bei Oo. 332,61 333,40 333,85 
25 425 %% 85,50 bs Ostdeutsche Bank N are Fa rn 285 Ri 1 My? a inf, weh m —. 55 n 1774 1546 14,30 
Fi a Sächs. Cred.-Bank| 5i/g | — ftr. 85 0 ibretti err Leuven, der da behauptet, in Gemeinſchaft mit Herrn St.] Dunſtſättigung 86 pCt. 88 pCt. 88 pCt. 
— En 9 97 188 5 Schl. Vereinsbank] 0" | fr. 53.00 B George an ber „Blume bon Harlem‘ mitgearbeitet zu haben, feinen Antheil. Wind — 4 LICH: W. 1. N. 1. N. . 
do. von 1860. 8 1101.20 ba Vor Allem wußte ſich einmal Herr v. Leuven ein vorläufiges Pfandrecht Wetter | trüb wolkig. bedeckt. 


auf die Koffer des auf der Reife nach Paris begriffenen „Deuſchen“ Flotow 


do. von 1873, .|4 | 91,20 bz ore. 
te. | 036.6 zu erwirken, und es iſt abzuwarten, ob ſich der Componiſt der „Martha“ 
4 
4 
4 
er, 


40. von 1874. 4½ 100,00 @ 
do, Brieg-Neisse4½% — — 
do, a Read = 94,00 8 


Industrie-Papl 


Berl.Eisonb.-Bd-A, 
D. Eisenbahnb.-G, 
do. Beichs-u.Co.-E, 
Märk. Sch. Masch. 0 
Nordd, Gummifab, 
Westend. Com,-G, 


5 


Breslau, 15. März. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. 64 Cm. U.⸗P. 1 M. 58 Cm. 


Br Specialite. >|. ir Ci Im oberer 
erl 


obungs-u.Hochzeits- nzeigen {hen Inbufteiebegirt, üußer 


6,25 8 eben ſo gewandt aus der Mitarbeiterſchaft⸗Affaire ziehen wird, wie dieſe 
1488 8 ſeine meiſtgekannte Heldin aus ihrem Liebesabenteuer. ' 


A . [Die Tochter des Spielpächters.] Der Segen des Vaters baut den 
Kindern Hä 


do. do. 103,00 bz 
do,Stargard-Posen4 | — — 
do. do. II. Em. 4½ — — 
do, do. III. Em. 4½ — — 


8828888 


ae. Närschl,Zwgb. 31h] = — ee beſonders wenn der Vater feinem Segen auch das nöthige 


Ostpreuss. Südbahn 4½ — — renzort von Nußland und De er⸗ 


er ble 


. er, 
iD Capital für ſolche Bauten beifügt. Solch ein ſegenſpendender Vater war 


Schles, Feuervers,|18 


(und andere Familien-Anzeigen), reich, ein feit 12 Jahren beftehendes 


a 2. Balle, Soupers etc, Gilen>, Stahl: und 


F einste Menu- u. Tanz- Ordnungen. 


te-Ddes-Ufer.B, „5 | — — — der bekannte Spielpächter Blanc, der bei ſeinem Ableben jeder ſeiner Töchter 
Gehlew. Eisenbahn 41 100.25 35 Donnersmarkhütt, 23,00 6 die ag rn von 15 Millionen Francs hinterließ. Eine der Schweſtern 


Dortza. Union 


60 bs Blanc heirathete im vorigen Jabre den Fürſten Radziwill und nun hat ſich 


4 
4 
3 — 4 
0 — 4 
Ohemnitz-Komotau „.5 | — — Königs- u, Laurah.] 2 — 4 | 72,25 b H 717 5 
Polens 8 898 Lauchhammer. 0 — 17 b auch die andere verlobt, und zwar mit Don Philipp von Bourbon, einem — 5 
e / Beni wen Q,, Ara (Bir Ring Kurzwaaren⸗ 
Dur. . ne: *. 21, 5 ‚> 30 aterbruders Graf d' Aquila. Der Exkönig Franz und feine Gemahlin wer⸗ ; 
Se een e eee, = IE ee, en ia machens nad Nie begeben, um der Bermählung Dan Woiipe Green Ag (Ster tester) eſchä 
Laschau- Oderberg. . 6 | 61,30 bc Schl.Zinkh.-Actien] 7 — 48350 bz beizuwohnen. Ehren- Burger-Briete. ug mit oder ohne aus, 
Ung. Nordostbahn . . 5 | 57,10 8 1 e 3 — — — 1 Miel. Diplo Vereine.] unter günſtigen Bedingungen 
„ Ostbahn. ‚90 Owitz,. . 2 in moderner Diogenes] iſt in Jame nſton von White⸗Plains, 7 * - . 
— Ostbah 4 —.— won Bam wii Derek s 0 bz € d D es] ’ ft Ja 8 Joh ſton von White⸗Plains hren itgl plome f. Vereine 
en | SS. . im Sggale New, Port der unzweifelhaft ein Original und unter dem Namen | Kautmänn.n lanawirths.Formulare.| 3u verkaufen. 
40. do. mE | 6060 b ® Baltischer Lloyd - — — — des „Eremiten vom en“ oder „Jimmy of the Rock“ bekannt war, am Artiſt. Inf. M. Spiegel, Breslau. Offerten erbeten sub H. 21002 an di 
Abr Jen Gente, | 1728 0 ft.. ee 2 e ie e ee lege a Snnoncen- Expedition bon 300 15 
FR l do, ver, Oelfabr. 31 47.80 ewohnte bis vor Kurzem, als er erkrankte, eine Felſenhöhle, ſchlief in einem s 1 
1 5 8 100 St. Visitenkarten ken © Bester, S. 19) 


Erdm, Spinnerei ‚| 0 
Görlitz. Eisenb.-B,| I 
Hoffm's Wag. Fabr.] 0 
O.-Schl. Eisenb.-B. 0 
Schl. Leinenind. ] 51, 
do. Porzellan] 0 
Wilhelmsh,. MA, 0 


17 
2 „ tr. 15 
Kronpr. Rudolf- Bahn .|5 
Oesterr.- Französische. 3 330, 


4 
= 
1) 


ſchon von 1 Mark an a 4 > 

ler. Nuſſ. Caviar, 88 
Gustav ener, Kd. Cadiar, a Pfd. 2 M. 50 77 
Ring 16 ech gag, Sardines à Phuile, Büchſe 60 Pf. 

Anfertigung von Druckſachen. Hummerfleiſch, à Büchſe 1 M. 1 


do. do, II. 3 
do, südl. Staatsbahn. 3 239,0 ba 
do. neueſg bz 
de, Obligationen)5 | 80,75 etbsB 
Bumän, Eisenb.-Oblig.6 | 71,75 bz 
r ihr I. * 94,50 bz 
do. ꝗ 5 | 83,26 ba 
do, V. . IS 


Erie 


= 


Bank-Discont 4 pOt m beweiſen, daß es in einer Zeit, in welcher das Nachgemachte, 


Lombard-Einsfuss'B püt latſchte und das Unechte eine fo große Rolle ſpielt, doch noch bin und 


Telegraph Depeſchen. ſtillvergnügtes Daſein führt. ö 

us Wolffs Telegr.⸗Bureau.) ne 1 

Wien, 14. März. Die „Preſſe“ meldet: Nach der Meldung der in Alen e . Un ie: pte gohnuar ben 
Bukareſter Preſſe iſt ein rumäniſches Memorandum über die befjarabifche | breitete ſich in der Stadt das Gerücht, auf einer der belebteſten Straßen der 


Frage am 11. d. an die Tractatmächte abgeſendet worden. Das Stadt m in der Nacht ein Mord verübt worden. Das Gerücht beſtätigte 
ſich bald. Am Abend des 13. Februar hatten vier junge Leute in einem 
Memorandum ſpricht den Entſchluß unbeugſamer Oppofition gegen die Gaſthauſe bis 11 Uhr Billard elt und ſich dann auf den Weg in einen 


ruſſiſche Abtretungsforderung und die Compenſationsanbietung am Stadltheil Aa verſchiedene öffentli befinden. 
zahlen Donauufer auf, Die Aegierung euläst nur der Gewalt zu Jo der jungen beute waren berei längere Zeit mi einander blame Ze 


E ng, auch mit 5 a 
. : 27765 27 8 5 Heringe, à Stück 10 u. 
Bei Fleiſchermeiſter F. Weiß im i 3 
Haufe iſt das Nähere zu erfahren. A. Gonſchior, Weidenſtr. 22. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Drud ben Grab, Bang u. Comp: U. Peda) in Brela. 


